
Fr. 41. Smntag dm 22. Wai l892. XXXI. Aayraaag. 

Marburgkr I ntuU 
Der Preis deS Blattes beträgt für Marburg: ganzjährig 6 fl., halb-) 
tkhrig 3fl., vierteljährig I fl. öl) kr., monatlich 50 ?r. Bei Zustellung 
mS tzauS monatlich 10 kr. mehr. Mit Postversendung: ganzjährig 7 fl., 

halbjährig 3 fl. 50 kr. und vierteljährig 1 fl. 75 kr. 
Die Einzelnummer kostet 7 kr. 

. Erscheint jede« So««tag «ud TounerStag friih. 

. Schriftleiwng nnd Verwaltung befinden sich: Postgasse Nr. 4. Sprech­
stunden des Schriftleiters an allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr 

vormittags. 

Einschaltungen werden von der Berlagshandlung des Blattes und 
allen größeren Annoncen-Expeditionen entgcs^cngcnommen. SchlusS 
siir Einschaltungen Mitwoch und Samstag Mittag. — Offene 
Reklamationen sind portofrei. Manuscripte werden nicht zurück. 

gesendet. 

DieMltliirllNg des Finanzmiilisttrs iider die 

^ " NalntarWiieWg. 

Ueber die Sitzung des Polmclubs, in welcher Finanz-
minister Dr. Steinbach in Beantwortung ciner Reihe an ihn 
gestellter Fragen eingehende Ausklärungen gegeben hat, liegen 
nun ausführliche Mittheilungen vor. Bekanntlich hatte man 
ursprünglich die Geheimhaltung der Borgän^^e in dieser 
Sitzung beschlossen, allein man mag wohl zur Ueberjeugung 
gekommen sein, dass durch die Geheiinnisthuerei das in allen 
Kreisen der Bevölkerung rege Misstrauen nur gesteigert 
werden könnte. DaS dürfte der Grund sein, warum luan von 
der Geheimhaltung trotz des gefassten Beschlusses abgegangen 
ist und sich dazu verstanden hat, auch der Oeffcntlichkeit 
nähere Mittheilungen zu machen; — ol? diese Mittheilungen 
vollständig und genau sind, das freilich ij't sehr fraglich. 

Nach dem unS zugekommenen Berichte hatten die 
Ausführungen des Finanzministers Dr. Steinbach folgenden 
Inhalt. 

Der Minister wies zuerst auf das Berdienft hin, das 
sich sein Vorgänger um die Sache erworben habe, er habe 
tei seinem Amtsantritte bereits das ganze Material fertig 
vorgefunden. 

Die Entwickelung und Gestaltung der Verhältnisse 
während seiner AmtSlcitung hätten zu den Consequenzen 
geführt, welche sich in den eingebrachten Gesetzentwürfen 
darstellen. Darin liegt das Zeitgemäße der Inangriffnahme 
dieser Reform. Was die Finanzlage des Staates betrifft und 
den Einfluß, welchen die Balutaregulierungsaction auf dieselbe 
zu üben vermag, so ist die Nothwendigkeit eines finanziellen 
Opsers zu diesem Zwecke schon durch die Aufnahme des 
Anlehens gegeben. Es könne die jährliche Zittsenlast ca. neun 
Millionen betragen. Allein sie tritt nicht sofort in ihre Gänze 
ein und giebt eS außerdem Gegenposten. Dahin gehören >ie 
Convertierungen. Die durch den sechsten Gesetzentwlirf in 
Aussicht genommenen Conversionen können bis 1 '/z Millionen 
dctn Staate ersparen. 

In späterer Zeit wird sich vielleicht die Möglichkeit zu 
weiteren, noch ausgedehnteren Converticrungen bieten. In 
ganz Enropa ist der Zudrang des Capitals zu den öffentlichen 
Renten ein ungemeiner, und unsere Renten zeigen noch eine 
große Sttigerungsfähigkeit des Courses. Die Regelung der 
Valuta wird zweifellos dieselbe fördern. Vielleicht kann dann 
auch eine Convertieruug der einheitlichen Rente in Angriff 
genommen werden. Sollte das möglich sein, so würde die 
Deckung der Kosten der Valuta-Regulierung dadurch zum 
großen Theile ohnehin erreicht sein. In keinem Falle wird 
die Finanzverwaltung das Wiederaufleben eines Deficits 
dulden. (Beifall.) 

So ersprießlich die Auslagen für die Valuta-Regulierung 
sind, so dürfen sie doch auf eine lange Dauer nie das Maß 
übersteigen, welches nach unserer Finanzlage zulässig ist. 

Würden durch diese Auslagen positive Mehrerfordernisse 
eintreten, so müsste sofort eine entsprechende Borsorge getroffen 
werden. Fiir diesen Fall müsSte eine Erhöhung der Einnahmen 
ins Auge gefasst werden. 

Auf die Frage, ob das Anlehen sofort effectuirbar sei 
und ob für die Aufnahme eines solchen der gegenwärtige 
Zeitpunkt ein günstiger ist, antwortete der Finanzminister, 
der Abschluss eines Anlehens sei bis jetzt nicht erfolgt, da 
aber absichtlich ein bekannter beliebter T'tre, der sogar einen 
Seltenheitswert besitzt, zu dessen Ausführung gewählt werden 
soll, steht ein günstiger Erfolg wohl außer Frage. Namentlich 
wird die Wahl dieses Titres eS ermöglichen, dass die Ver­
fügung der Finanzvcrwaltung über die Art der Regelung der 
Anleihe eine viel freiere sein wird. Eben deshalb, uin dicse 
Actiollsfreiheit zu wahren, ist es nöthig, die Finanzverwaltung 
an keine Frist im voraus zu binden. 

Wann die erste Operation stattfinden wird, hängt zu­
gleich von der Zeit ab, welche der Abschluss der Gesetzgebung 
erfordern wird. In der zweiten Hälfte des Monat Juni sind 
die Verhältnisse deS Marktes im Allgemeinen schwieriger. In 
dieser Beziehung könne der bewährten Prcixis des Finanz­
ministeriums wohl Vertrallen entgegengebracht werden. 

Der Minister geht sodann zur Frage der Relation und 
ihrer Basis über. Der Minister habe sich bei der Lösung dieser 
Frage die strengste Objectivität zur Pflicht gemacht. Kein 
Einzclintcresse soll eine Begünstigung finden. Die Sachlage 
ist nun die, dass nach der Aenderung, welche durch das 
lAinken des Silberpreises nnd die Einstellung der freien 
Prägung eintrat, die Agioverhältnisse unseres Geldes zunächst 
etwas coltstanter waren. Mit dem Weiterfallen des Silber-
Preises stieg aber das Agio. Die Besserung der Finanzen und 
die gi'mstigere Anschauung des Auslandes über nnsere all» 
gemeine Finanzlage bewirken ein Sinken des A^ios, das sich 
bei seinetn Stande den Verhältnissen der Handels« und 
ZahlungSbilatiz anpasSte. 

In diesem Zustande tritt daS Eru^nis tes Jahres 18W 
ein. Die Größe des Einflusses der Aetion der Vereinigten 
Staaten auf unsere Verhältnisse, die Nachtheile, welche unseren 
Handelsinteressen durch die Wyndom-Bill zugefiigt wurden; 
ebenso alcr auch der im voraus nicht absehbare und im ge-
gegcbenen Fall vielfach erbetene — auch höchst bedeutende 
Männer, wie Lavelc^ — eingetretene ungünstige Erfolg dieser 
Action, zeigen die Größe der Gefahr uud die dringliche Noth­
wendigkeit einer Reform unseres Geldwesens. 

Redner legt die Bedeutung des TageScourses dar, umso-
mehr als in demselben eine Wertfizierung nicht gefunden 
werden kann. Dass übrigens diese Tagescourse von den Rc» 
gierungen künstlich beeinflusst wurden, kann nicht zugestanden 
werden. Käufe der beiden Regierungen zu Zwecken der lau­
fenden Zahlungelt, insbesondere von Coupons, sind einfach 
selbstverständlich und nöthig, zu Zwecken der Valutaregulierung 
haben sie aber nichts künstliches an sich; sie sind vielmehr 
nothwendige vorbereitende Maßnahmen. Indem sich die 

Finanzvcrwaltung die vollste Objectivität zur Pflicht inacht, 
sollen die Interessen Atter zilr Ausgleichnng tonimcn. Ein 
Recht der Gläubiger auf eine Steigerung deS Geldwertes 
kann aber in kciner Weise als juristisch begriindet anerkannt 
werden, ebensowenig, als ein Recht des Schuldners auf ein 
Fallen des Geldwertes. Die Steigerung des Geldr^^erteS 
müsste auch wirtschaftlich die bedenklichsten Folgen nach 
sich ziehen. 

Redner erörtert die juristischen Principien, welche bei der 
Feststellung der Untrechnungscourse m^ißgcbend zu sein haben. 
Man darf in der Specialisicrnng der Nechtsverhältnisie nicht 
zu weit gehen, mn nicht Unrelit und Ungliick zu schaffen. In 
der Jetztzeit machen indessen schon die grossen Ereditinstitute 
und die mit ihnen verknüpften Geschäftsunteruehmltngen eine 
solche Specialisierung unmöglich, während in der Theil-
verschiedeuheit der einzelnen Posten ihre Wertauögleichung ge­
boten ist. Der !)urchschnlttscours erscheint allzeit als daS 
Gerechte. Ein Steh.nbleiben bei den gegenwärtigen Verhält­
nissen wiirdk', wie schon in der Expertise ausgeführt wurde, 
M einer zuletzt unendlichen Wertstcigerung unseres Geldes 
fi^hreu; mit welchem wirtschaftlichen Erfolge, wäre dann aller­
dings eine andere Frage. Directe Gegenmittel töllnten wobl 
nicht angewendet werden, weil deren Folgen unter deni Wechsel 
der zeitlichen Ereignisse Uttd Verhältnisse nicht al^sehbar sind. 
Dafür würde mit einer Vermehrung der Notenausgabe zu 
rechnen sein. 

Es drängt daher alles zu einer griindlichen Refornt. 
Der Bimetattisnms k^lnu derzeit leider zu praktischen Re-
sultateu nicht fiil^ren. Höchst bedeutende Gelehrte, wie auch 
Professor Milevsky, haben das rückhaltlos ancrk.mnt. Redner 
sindet die derzeitige AuSsicht<?losigkcit des internationalen Bime-
tallismns hauptsächlich durch die Unklarheit in den Produetions-
bedingungen der Edelmetalle l)cgründet. Dies ist aber heut­
zutage gerade beinl Silber de^- Fall. Die Äkc'uarchie hatte in 
Bezug auf das Angebot und die Nachfrage bei der «Ang­
lichen Gestaltnng dieser Verhältnisse in keiner Weise 
mitgewirkt; sie diirfte auch künftig für die Gcstclltm?^^<:ser 
großen i:tternationalen Verhältnisse einen Ausschlag 
nicht in der i^age sein. ES ist nöthig, die bestehende Sachlage 
zu acceptieren; das schließt aber diesen Währungsfatalismus 
aus. Indern die Finanzverwaltung die Reforni antritt, sei sie 
sich ihrer Verantwortung bewnsSt. 

Jeder Staat aber müsse bei der gegenwärtigen Sachlage 
seinen Währungsverhältnissen die größte Aufmerksamkeit wid­
men, bis vielleicht doch eine allgemeine internationale Re» 
gelung zustande gekoininen sein wird. Nanuntlich für nicht-
führende Staciteu ist die fortwährende Rücksichtnahme auf 
ihre Währungsverhältnisse und die Ergreifung von Schutz-
maßregcln nicht zu untgeheu. 

Eine Beschränkung der Zahlungsmittel liegt gänzlich 
außerhalb des Planes der Regierung. Redner citiert die ver­
schiedenen Bestilnmungen des Gesetzentwurfes über die Bei­
behaltung des Courantsilbers und der Staatsnotcn bis zu 

Geächtet. 
(IZachdruck verboten.) 

Roman von Ferdinand Hermann. 
(40. Fortsetzung u. Schluss.) 

Winter glaubte seiner hübschen Zuhörcrin und ftlhr in 
seiner Erzählung fort, indem er — immer ohne einen Namen 
zu nennen — schilderte, wie eine immer tiefere Verstilnmnng 
zwischen ihm und Münckeberg eingetreten sei, bis ihin Jener 
bei einer jener nächtlichen Zusammenkünfte mitgetheitt habe, 
dass Alles zu einem Hanptconp bereit fei, an dem auch er 
seinen voll gemessenen Antheil haben solle. 

Dieser Coup sei denn auch wirklich glücklich zur Aus­
führung gekommen und abermals habe der Znsall und die 
Geschicklichkeit seines Freundes einen Unschuldigen in drin­
genden Verdacht gebracht. Das aber sei für sein — des Er­
zählers — Gewissen doch ein wenig zu hart gewesen, und da 
Müncheberg anck diesmal den Versuch gemacht habe, ihn bei 
der Zumessuug seines Antheils schmählich zu hintergehen, sei 
es nunmehr zu einem offenen Zerwürfnis zwischen ihin und 
seinen Freund gekominen. 

„Ich habe Ihnen das Alles so offen nnd rückhaltslos 
mitgethcilt, mein liebes Fräulein", schloss der unheimliche Be­
werber seine lange Erzählung, „weil ich Ihnen einmal einen 
vollen Beweis meiner Aufrichtigkeit gelten wollte, und weil ich 
überdies fest entschlossen bin, d« ganze Angelegenheit dem­
nächst auch noch einer anderen Persönlichkeit, nämlich dem 
Staatsanwalt, mitzntheilen. Es ist mir jetzt voller Ernst 
damit. Meine Vorbereitungen sind getroffen, für genügende 
Legitimationspapiere und für einen Platz anf dem nächsten 
abgehenden Schiffe habe ich Sorge getragen, nnd von dem 
ersten sicheren Hafen alls schicke ich eine ausführliche Dar­
stellung des ganzen Sachverhalts an die hiesigen Behörden, 

die dann schon daS Weitere veranlassen werden, wenngleich ich 
die Befürchtung nicht unterdrücken kann, dass sich mein Freund 
inzwischen aus dem Staube gemacht haben wird. Aber wenig­
sten» würden dann doch die beiden armen Teufel wieder in 
Freiheit kommen und ich hätte mein Gewissen entlastet. Dass 
ich das Geld des Handelsherrn mit auf die Reise nehme, 
wird mir ja om Ende Niemand verargen können, denn ich 
kann doch nicht meinem Edelmuth auch meine Ankunft zum 
Opfer bringen! Nnn aber mein schönes Kind, ist die Reihe 
an Ihnen! Jetzt verlange ich eine klare und offene Antwort: 
Wann wollen wir nnsere Reife antreten? Wo kann ich Sie 
in Empfang nehmen ^ und werden Sie das Opfer, das ich 
ans Viebe zu Ihnen bringe, auch mit Ihrer Gegenliebe zu 
belohnen wissen?" 

Er hatte sich Mariannen zugewendet, die so weit als 
möglich von ihm zurückgewichen war, und er hatte eS in seineiu 
Eifer nicht bemerkt, dass die angelehnte Thür hinter seinem 
Rücken geöffnet worden war und dass die kraftvolle Gestalt 
eines hochgewachsenen jnngen Mannes mit zorngerötheten 
Wangen und blitzenden Angen die Schwelle überschritten hatte. 
Erst als sich zwei cisenfeste Hände auf seine Schultern legten, 
fnhr er in tödtlichem Erschrecken zusainnien. 

„Ha! elende, bübische Verrätherei!" knirschte er, und 
seine Hand fuhr nach der Brusttasche, wo er wohl eine Waffe 
verborgen haben mochte. Aber sein Gegner war stärker und 
gewandter als er — und im nächsten Augenblick lag der Ver­
brecher wehrlos aln Boden. 

Marianne aber eilte anf einen Wink ihres Bruders 
hinaus, um den ersten Sicherheitsbeamten herbeizubolen, der 
ihr dort begegnen würde. 

Der überrumpelte Verbrecher hatte sein Geständnis nicht 
widerrufen. Er erkannte, dasS es fiir ihn ans der Falle, iu 
welche er sich leichtsiuuigerweise begeben hatte, kein Entrinnen 

mehr gab, und er zog es vor, durch eine rückhaltslose Auf­
deckung aller Einzelheiten wenigstens eine rechlzcitige Ver­
haftung seines Complicen zu ermöglichen und seuie eigene 
Strafe durch scheinbare Reue nach Mi^glichkeit zu mildern. 

Er verricth auch, dass Müucheberg die Handschrift des 
Fränlnu Nehlsen nachgeahlnt und seiuen Stndengenossen in 
einrm scheinbar von ihr herrührenden Billct zu ejn m Stell­
dichein in jenes Hinterziminer eingeladen habe, zu welchem er 
ihtn gleichzeitig einen Nachschlüssel zukommen ließ. Er war 
dabei von der durchaus zulreffertden Voraussetzung ausge­
gangen, dass sich Gerhard an jenenl gefährlichen Orte rer-
rathen und dadnrch nach der Entdeckung des Diebstahls, den 
Müncheberg im Verein tnit seinem Spießgesellen unter Be­
obachtung aller Vorsichtsmaßregeln bereits ausgeführt hatte, 
den ersten Verdacht auf sich llnken würde. Die Ereignisse 
hatten gelehrt, wie vollständig richtig und klug alle Berech­
nungen des Elenden gewesen waren, nnd Gerhard war nahe 
genug daran gewesen, das Schicksal des alten Sebald m 
theilen, da anch fiir ihn die ^'ast sct^einl'arcr trügerischer Be­
weise eine geradezu erdrückende geworden war. 

Dass die Angelegent^eit nun sehr schnell eine entscheidende 
Wendung zu seinen Gunsten nabin. dedarf kaiun ciner aus­
drücklichen Versicherung. Miinchebcrg war mitten in seinen 
mit großer Heimlichkeit betriebenen Reisevorbereitungen ver­
haftet worden, und wenngleich er sich anfänglich sehr ent­
rüstet und jegliche Schuld ganz entschieden in Abrede stellte, 
si-» erkannte er doch bald, dass ihm sein ^^^eugnen nur von 
geringerem Nntzen sein würde, und an der nämlichen Stelle, 
an welcher Gerhard vor einigen Tagen iu so erniedrigender 
und dcmüthigender Weise verhört worden war, legte er ein 
ganz unumwundenes Geständnis ab, freilich ein Geständnis 
von ganz anderer Art, als es dasjenige seines Gefährten ge­
wesen war. Er erheuchelte weder Zerknirschung nach Reue, 



einer gesetzlichen Aenderung und über die Vermehrung der 
llmlaufsmittel. Turch Ausgabe der Theilmünzen ist auf eine 
Bermthrung der Umlaufsmittel durch Geldeingang bei der 
Bank zu rccbnen. Die ^in^nzverwaltung wiid das Ihre zur 
Hcrbcischaffung dcr Gelddestände thun. Im Uebrigen werden 
die Ergebnisse dcr Handels- und Zahlungsbilanz die aller Er­
wartung nach günstige Eutscbeiduu^ bringen. Die Aufnahme 
dcr Barzahlungen musS weniger mit einem gewissen Aplomb, 
als mit Ruhe und Sicherl^cit erfolgen; auch dieser Zeitpunkt 
wird kommen. (Zustimmung und Beifall.) 

Aus dem Abgeordnetenhause. 
In der Sitzung vom 17. d. stand auf der Tages­

ordnung die Fortsctzung der Spezialdebatte über die Wiener 
Berkehrsanlagen. 

Al?q. Garnhaft beantragte eine Resolution, dahingehend, 
die Anlcige der Sammclcanäle sei so auszuführen, dass eine 
Verwendung dcr Abfälle für daS Marchfeld ermöglicht werde. 

Abg. Freiherr v. Morsey klagte über die moderne 
Gesetzgebung, welche die Massen proletarisiere und gab zu 
bedenken, ob in der Zeit des Dynamits und der Ravachols 
eine schon jetzt ungeheure Stadt ins Ungemessene vergrijßcrt 
werden solle. Es werde ein riesiger Zuzug aus dem ganzen 
Reiche stattfinden, die ^^andwirte, die ohnedies ganz in der 
Hand ihrer Dienstboten seien, würden dieselben verlieren, da 
diese durch große Löhne und zügelloses Leben nach der Residenz 
gelockt werden. Redner erklärte sich gegen die Umwandlung 
des Donau-Canals in einen Donauhafen. 

Abg. Kaizl wies auf die Knauserei gegenüber der 
Prager Ausstellung hin, während für Wien Bergnügungs' 
ausgaben bewilligt werden. Der Donau-Canal sei ein 
Voluptaarium. 

Abg. Sczepanowski sprach namens der Polen für die 
unveränderte Annahme des Artikels 1. 

Der Berichterstatter Dr. Ruß polemisierte sehr wirksam 
gegen die Gegner der Vorlage nnd erinnerte namentlich an 
die Prager Hafenanlagen und an die 15 Millionen, die das 
Reich für die Tiroler Wasserbauten bewilligte, ohne dass 
von irgend welcher Seite ein Widerspruch erhoben worden wäre. 

Abg. Freiherr v. Dipauli erwiderte sehr gereizt, die 
Tiroler seien immer rein und ohne jedes Sonderinteresse 
für das Staatswohl eingetreten, was von der Partei deS 
Berichterstatters nicht gesagt werden könne. (Demonstrativer 
Beifall und Händeklatschen bei den Jungtschechen, Elerikalen 
und Antisemiten, sowie auf einem Theil der Gallerie; un­
geheurer Lärm im Hause. Rufe: „Gallerie ruhig!" Anhaltende 
Bewegung im ganzen Hause.) 

Auf Antrag des Abg. Herbst lvurde namentlich abge« 
stimmt. Artikel 1 wurde mit 1^9 gegen 71 Stimmen ange­
nommen, dagegen stimmten die Jungtschechen, Alttschechen, 
Croaten, die mährischen Tschechen und der Hohenwartclub, 
von welchem sich einige feudale Cavaliere, darunter beide 
Aürstel^ Schwarzenberg absentiert hatten. 

l)ie Verhandlungen wurde hierauf abgebrochen. Bei 
F^s^X^ug der nächsten Tagesordnung verlangte Abg. Dr. 
Lue^ dass dcr Antrag Pacak wegen der Affaire Spincic 
und« Vorlage über die Regelung der Baugewerbe vor der 
crst'.u Lesung der Valutavorlagen angesetzt würden. Dcr 
Antrag w'urde mit 83 gegen 71 Stimmen abgelehnt. 

In der Sitzung vom 18. d. wurde die Specialdebatte 
über die Wiener Verkehrsanlagen fortgesetzt. Abg. Freiherr 
v. Sommaruga beantragte, der Staat möge sich im Sinne 
der Beschlüsse des Wiener Gemeinderathes zur Zahlung der 
Jntercalarzinsen fiir daS Anlehen der Wiener Flußregulierung 
verpflichten. Redner tadelte das vorliegende Project, da dieses 
nur geeignet sei, Wien stark zu verunzieren. 

Scctionschef Wittel erklärte, die Regierung könne auf 
den Antrag Sommaruga's nicht eingehen. Derselbe wurde 
hierauf abgelehnt. 

Abg. Vafchaty hielt eine heftige Rede gegen die Vor­
lagen. Wien fei dem tschechischen Volke feindlich gesinnt, eS 
dulde weder öffentliche noch tschechische Volksschulen noch 
tschechische Predigten. Für eine solche Stadt wolle er keinen 

und mit gleichmüthigem Antlitz und einem unveränderlich 
höhnischen Lächeln erzählte er den Hergang seiner schllrkischen 
Handlungen mit einer Gelassenheit und einem Selbstbewusst-
sein, als wären eS Heldenthaten, deren er sich mit Fug und 
Recht rühmen dürfe. 

Ludwig Nehlsen war tief erschüttert. Keiner seiner An­
gestellten hätte es jemals für möglich gehalten, dass der finstere, 
ewig gleichmäßig strenge Mann mit den ehernen Gesichts­
zügen die Beute einer so mächtigen Bewegung werden könne, 
als er es in diesem Augenblick war. Ruhelos gieng er in dem 
kleinen Gemache auf und nieder, in welchem der Verbrecher 
vor dem Criminalbeamten stand, und nur von Zeit zu ^eit 
hielt er inne, um ihnl einen Blick voll glühendsten Hasses 
und tiefster Verachtung zuzuwerfen. 

„Wie aber kamen Sie dazu, fystetnatisch auf das Ver­
derben des jungen Asinus hinzuarbeiten, der Ihnen doch ganz 
fremd war und der Ihnen auch niemals etwas zu Leide ge-
than haben konnte? 

„O, mein verehrter Herr Principal, das hatte seinen 
sehr triftigen Grund", gab Müncheberg mit seinem malitiösen 
Lächeln zurück, „und da meine eigenen Aussichten auf die 
Hand Ihres reizenden Töchterchens nun doch wohl fast gleich 
Null sein werden, so habe ich keine Veranlassung mehr, Ihnen 
diesen Grund zu verheimlichen. Ich war eifersüchtig auf ihn, 
weil Fräulein Lifsy offenbar eine sehr warme Neigung für 
ihn hegte! Und das war es, weshalb ich ihn hafste!" 

Der Kaufherr schrak heftig zusammen, dann nabm er 
seine ruhelose Wanderung durch das Zimmer wieder auf, und 
er wendete nicht einmal den Kopf, um dem Verbrecher nocb 
einen einzigen Blick zu schenken, als er auf den Befehl des 
Beamten abgeführt wurde. Als sie »nit einander allein waren, 
drehte sich der Commissär zu Nehlsen um und sagte sehr ernst: 

Kreuzer bewilligen. Anstatt Millionen für Luxusbautcn aus­
zugeben, solle man lieber Samen für die nothleidende Be­
völkerung in Böhmen ankaufen. In Oesterreich herrsche eine 
Mißwirtschaft, wie sie in Rom zn Zeiten Neros und Caligulas 
nicht war. Das moralisch längst verkommene Regime werde 
übrigens bald sein Grab sinden. 

Abg. Dr. Lueger stellte eine lange Reihe von Anträgen 
betreffend den Minimallohn und die Maximalarbeitszeit bei 
den Wiener Bauten und bezüglich der Verwendung aus­
schließlich österreichischer Arbeiter und inländischen Materials. 

Abg. Schneider besprach die Amortisationsdauer der 
aufzunehmenden Anlehen. Es sei gleichgiltig, ob die Schulden 
in 60 oder 90 Jahren gezahlt werden, man werde doch 
einmal zur Confiscation der Judengüter schreiten müssen. 

Sämmtliche Abänderuugsanträge wurden abgelehnt und 
das Gesetz schließlich in zweiter Lesung angenommen. 

Dr. Steinwender über die Valutareform. 
Am vorigen Freitag sprach Dr. Steinwender im deutschen 

Verein in Wien über die neue Währung und wandte sich 
gegen die parteimäßige und demagogische Behandlung der 
Frage, wie dies von Seite der Wiener Antisemiten geschieht. 
Durch derartige „dumme Schimpfereien" und „Verhetzungen" 
werde die Bevölkerung beeinflußt, anfgereizt und irregeführt. 
Dr. Steinwenoer ei klärte sich dann in klarer und sachlicher 
W e i s e  f ü r  d i e  V a l u t a - R e f o r m  u n d  b i l l i g t e  d i e  v o r s i c h t i g e  
Einführung derfelbeu. Nachdem noch andere Redner, die sich 
zu den Anschauungen Dr. SteimvenderS bekannten, gesprochen 
hatten, nahm der Abgeordnete nochmals das Wort und ver­
sicherte, dass in den Gehältern der Staatsbeamten bei der 
Aendernng der Währung keine Veränderung platzgreifen werde. 
Zum Schlüsse unterzog Dr. Steinwender das Verhalten der 
Presse, die zumeist mit mangelndem Verständnis die Frage 
behandle, einer Kritik. 

Neue ZugeftSnduisie an die Slovenen. 
Aus Wien wird geschrieben: „Unheimliche Gerüchte von 

neuen „Zugeständnissen" an die Slovenen in Kärnten, Steier­
mark und dem Küstenlande gehen herum — Zugeständnisse 
also überall dort, wo die slovenischen Ansprüche darauf hinaus­
laufen, ihren deutschen oder italienischen Landsleuten auf den 
Rücken zu steigen. Es kann sich da nur um einige neue 
Schemmel handeln, welche dieser liebenswilrdigen Absicht der 
Slovenen entsprechen. Nicht blos im Justizministerium, sondern 
auch im Unterrichtsministerium sotten eben die Bretter zu» 
sammeugenagelt werden, welche der slovenischen Großmanns­
sucht wieder etwas „höher hinauf" helfen sollten. Mit Sprachen-
V e r o r d n u n g e n  w u r d e n  e r s t  u n l ä n g s t  C i l l i  u n d  K  l ä g e  n f u r t  
beglückt; die Grundbücher sind bereits nach dem Geschäfts» 
bedürfnisse slovenischer Advokaten nnd Notare, nicht aber nach 
dem Sprachbedürfnisse der Landwirte zweisprachig gemacht; 
überall bei Amt und Gericht wurde dem slovenischen Sprach­
fabrikate soviel Raum gegeben, dass der schlichte Landmann 
das Vergnügen hat, die nenslovenische Amtiernnq viel weniqer 
zu verstehen, als früher die gewohnte deutsche. Und dabei 
hat der slovenische Juristenverein «Pravnik" beim Justiz­
minister vor Kurzem für eiueu namhaft geinachten Beamten 
einen sechsmonatlichen Urlaub vorgeschlagen, dainit derselbe 
passende „slovenische" Ausdrücke für die Gerichtssprache aus­
denke. Was wird da nun aus den Hi)hen, auf deuen Graf 
Schönborn und Freiherr v. Gantfch thronen. Befruchtendes 
für die „slavische Jdee'^ herniederrieseln? So angenehmer 
Dinge versehen sich die Slovenen, dass sie triumphirende 
Mienen zur Schau tragen und schon bei der Abstimmung 
über die Anklage wider den Justizminister ließen selbst kleine 
slovenische Wütheriche, wie Grezoretsch, die Jungtschechen mit 
ihren Stimmen im Stiche. Eine Bestätigung dieser Befürch­
tungen scheint in der offiziös gemeldeten Thatsache zu liegen, 
dass in das Justiz- wie in das Unterrichtsministcriuni slovenische 
Referenten berufen werden sollen. 

Eine Ministerkrife in Serbien. 
l Aus Belgrad wird geschrieben: Eine neue KriegSminister-
I krise droht wegen der Einberufung der Miliz des 1. Auf-
I gebotes auszubrechen. Der Kriegsminister, Oberst Djuritsch, 

„Das ist eine iiberaus peinliche und unglückliche An­
gelegenheit ! Dieser Schurke hat es möglich gemacht, zwei recht­
schaffene Männer in Elend und Schmach zu bringen, und die 
Geschicklichkeit, mit welcher er dabei operiert hat, muss in der 
That eine bewunderungswürdige gewesen sein, wenn sogar 
Sie selbst, Herr Nehlsen, sich veranlasst sehen konnten, in 
beiden Fällen so gravierende Anssagen gegen die Schuldigen 
zu machen!" 

„Ich verstehe den herben Vorwurf, der in Ihren Worten 
liegt, Herr Commifsär", gab der Kaufmann zurück, „und ich 
will keinen Versuch machen, mich gegen denselben zu verthei-
digen, denn er ist nur zu wohl verdient. Was ich in der Ver­
blendung meiner zornigen Voreingenommenheit durch meine — 
freilich in bester Ueberzengung abgegebenen — Aussagen an 
dem unglücklichen Sebald gesündigt, vermag ich freilich nicht 
wieder gut zu machen, aber was sonst in meinen Kräften 
steht, das begangene Unrecht zu sühuen, das wird gewiss ge­
schehen ^ darauf mögen Sie sich verlassen!'^ 

„Ich zweifle nicht daran, denn ich weiß, dass Sie ein 
Ehrenmann sind", erwiderte dcr Beamte bedeutsam, „und 
nicht auf Ihren Schultern allein ruht die Last der schweren 
Verantwortung!" 

Er gieng und Nehlsen begab sich nngesäumt hinauf in 
seine Wohnung. Er fand Lifsy in einer gewaltigen Aufregung, 
denn auch zu ihr war die Kunde von dcr großen Neuigkeit 
bereits gedrungen, und mit einem stürmischen Jubclruf flog 
sie ihrem Vater um den Hals, als sie in seiner feierlichen und 
doch zugleich niedergeschlagenen Miene eine unzweideutige Be­
stätigung jener Mittheiluug las, welche sie von ihrer Zofe 
erl)aUen hatte. — 

Ludwig Nehlsen hatte darauf eine sehr lange und sehr 
ernsthafte Unterrednng mit seiner Tochter, in deren Verlauf 
er verschiedene Fragen an sie richtete, die ihr das Blut in die 

wünscht die Befestigungsbauten an der westlichen Grenze, 
besonders bei Pirot, zu deschleunigen und um selbe billiger 
herzustellen, als mit nach Taglohn bezahlten Arbeitern, hat 
er die Miliz zum Schanzcnbau einberufen. Darüber entstand 
im ganzen Lande große Unzufriedenheit, besonders unter den 
Bauern, die jetzt sich schwer zu einem Monat Milizdienst 
herbeilassen wollen. Das Ministerium will die Uuzusriedenheit 
der meist radikal gesinnten Bauernschaft nicht größer weiden 
lassen und drängte den Kriegsminister, die Befestigungsbauten 
bis zum Herbst zu verschieben, zu welcher Zeit die Bauern 
mehr Zeit haben. Der Kriegsminister erklärte aber, dass die 
Herbstzeit ungenügend sei für deu Schauzeubau, es müsse 
schon im Frühling und Sommer an den Befestigungen 
gearbeitet werden. Die anderen Minister wünschten nun, dass 
zu den Schanzarbeiten im Frühling und Sommer nur die 
Städter einberufen werden. An deren Zufriedenheit oder Un­
zufriedenheit liegt der Regierung ohnehin nicht viel, denn 
die Städte sind zum gröjztcn Theil oppositionell gesinnt. Der 
Kriegsminister will aber diesen Wunsch nicht berücksichtigen, 
er hält die Städter allein für wertlos zum Schanzenbau, 
ohne die bäuerlichen Milizen könne eS nicht gehen. Einstweilen 
wurde die Einrückung der Milizen aufgehoben und eS wird 
nach einem Ausweg aus dem Ge^ensat', zwischen dem Kriegs-
minister und den anderen Miuistern gesucht Wenn eine Ver­
mittlung nicht gelingt, wird wieder eine !v!lniftelkrise zum 
Ausbruch kommen. 

Tagesneuigkeiten. 
( E i n e  P f ä n d u n g  m i t  H i n d e r n i s s e n . )  H e r r  

Marian genießt in Wiener aristokratischen Kreisen den Ruf 
eines der besten Prestidigitateure und oft giebt er in den 
vornehmsten Häusern der Residenz seine verblüffenden Kunst­
stücke zum besten. Neulich war er jedoch ausnahmsweise ver­
anlasst, statt vor einem exclusioen Kreise, seine Geschicklichkeit 
vor — einer Pfändungscommission zu producieren. Er war, 
einer Einladung folgend, nach Budapest hinuntergefahren, 
eine Stadt, in der man bekanntlich die liebenswürdigste 
Gastfreundschaft zu üben weiß, in der die hohe Behörde sich 
aber auch auf die Besteuerung von Schaustellungen und 
ähnlichem Hokuspokus ganz außerordentlich gut versteht. Herr 
Marian kannte diese lobenswerte Eigenschaft vom Hörensagen, 
und da ein Weiser nicht nur durch eigenen, sondern auch 
durch fremdem Schaden klug wird, so gab er sich nicht die 
geringste Mühe, mit der Steuerbehörde in Berührung zu 
kommen, im Gegentheil! Dass er deshalb unbehelligt bleiben 
werde, da« glaubte er freilich selbst nicht. Demgemäß bewahrte 
er auch Kostbarkeiten in seiner Wohnung nicht auf, sondern 
begnügte sich hier mit den wertlosesten und unentbehrlichsten 
Stücken seiner Equipage. Diese Vorsicht hatte eine gewisse 
Berechtigung, denn eines Morgens um 7 Uhr, als der Zauber-
küustler noch im Bett lag, erhielt er den Besuch zweier 
freuudlicher Herren, die sich im wohlklingendsten Magyarisch-
Deutsch als Steuerpfändungscommission vorstellten und an 
Gewerbe- und Spektakelsteuer einige achtzig Gulden eiuzucassieren 
sich bereit erklärten. Es entspann sich nun eine kurze Unter-
Haltung, deren ^Male die Vornahme der Ezecutiou und die 
Beschreibung der Pfandobjecte bildete. Es war, wie schon 
erwähnt, nicht viel zu pfänden vorhanden: die allerunentbehrlichste 
Kleidung, ein Zaul?ertischchen als Handwerkszeug — das war 
Alles. Doch nein, auf dem Waschtische funkelte es wie Pretiosen. 
„Bitte, Herr Künstler, da ist ja eine Taschenuhr!" — 
„Bedaure, daS ist eine wertlose Nickeluhr, die ich zu meinen 
Experimenten brauche." ^ meinte schmunzelnd der 
amtführende Commifsär, „kann Jeder sagen, Nickel, schraiben 
wir Nickeluhr auf. Weiter, fünf Ringe." — „Zauberringe", 
warf Marian ein. „Verstehe, auch Nickel — ausgczaichnct! 
Schreiben wir auch nickelige Zauberringe auf. Belieben auch 
Spielkarten zu besitzen?" „Nun ja, die brauche ich zu 
meinen Karteukunststücken, sehen Sie, eins, zwei, drei — 
(?daoßS2 — Pique-Dame — wo ist Pique-Dame? Bitte, 
war ihnen schon in's PfändungSprotokoll geschlüpft. ?asso2! 
Pique-Dame ist verschwunden — !" Dabei warf der 
Künstler das ganze Spiel Karten anscheinend in die Luft, 

Wangen trieben und sie zwangen, die Augen niederzuschlagen. 
Nach Ablauf einer Stunde wusste er, dasS der sonst doch so 
schlaue Müncheberg diesmal dennoch in einem Jrrthum ge­
wesen war, und dass es nicht Gerhard Asmus gewesen, dem 
das Herz seiner Tochter gehiirte. — An diesem Tage aber 
erhielten die Buchhalter im Hauptcomptoir zum erstenmale 
seit dem Bestehen des Hauscs die strenge Weisung, ihren 
Chef unter keinen Umständen zu störeit, und Ludwig Nehlsen 
schloss sich stundenlang in seinem Stübchen ein. Als er wieder 
zunl Vorschein kam, da war sein Gesicht streng und ernst wie 
gewöhnlich, aber in seinen Augen schimmerte doch ein Strahl 
von Milde und innerer Zufriedenheit, den noch nie zuvor 
Jemand dariu wahrgenommen hatte. 

Ludwig Nel)lseu hatte den EntschlusS gefasst, seine Schuld 
zu sühnen, und schon die nächsten Tage sollten lehren, wie er 
diesen Entschluss auszuführen gedachte. 

Die Krankheit des alten Sebald war mit jenem Tage, 
an welchem ihm die Botschast zutheil wurde, dass sciue Un­
schuld an den Tag gekommen sei, und dass er wahrscheinlich 
schon in deu nächsten Tagen entlassen werden würde, in einer 
ganz überraschenden Weise zum Stillstand gekommen. Ja, er 
fühtte sich sogar zwei Tage nachher bereits kräftig genug, um 
sich auf die Schulter eines Gefängniswärters gestützt, in das 
Bureau des Directors zu begeben, wohin er soeben bcschieden 
worden war. 

Dort verkündete ihm zunächst dieser Beamte mit be­
wegten Worten, dass er frei sei und dass er gehen könne, 
wohin er wolle, wenn schon man wegen der unmittelbar be­
vorstehenden Gerichtsverhandlung gegen Müncheberg sein Ver­
bleiben in der Stadt wünsche. Der alte Mann war so er­
schüttert, dass er kein Wort hervorzubringen vermochte, und 
dass ihm nur immer die heißen Thränen über die gefurchten 
Wangen rannen. Da öffnete sich die Thür eines Nebenge-



mit ihr und seinem Kinde machen wolle, wurde sie von den 
Eltern in Gegenwart des Mannes, der solches ruhig duldete, 
geschlagen, zu Boden geworfen und aus dem Hause getrieben! 
Ans ihr Weinen und Klagen hin versammelte sich eine grosse 
Volksmenge, welche mit Entriistung das traurige Schauspiel 
ansah. Die Aermste mnß nun die Hilfe der Behörden in An­
spruch nehmen, um ihr gesetzliches Recht als Gattin und Multer 
zur Geltung zu bringen; aber bis ihr das geliugt, leidet sie 
im fremden ^^ande bittere Noth. Diesen Vorfall schildert das 
Blatt , Dncvni ^'ist" mit Ausdriickcn entrüsteten Zornes und 
eindringlicher Warnung. 

( Z u r  „ T e u f e l a u s t r e i b u n g "  i n  W e m d i n g )  
schreibt die ttericale Aachener „Tremonia": „Wir wollen 
hier die prinzipiell theologische Frage, ob Besessenheit heute 

^ noch mi)glich ist, nicht erizrtern, anch den Untersuchungen der 
geistlichen Behörde nicht vorgreifen, aber soviel kann gesagt 
werden, dass der Bericht der „Köln. Ztg.", falls er echt wäre, 
fiir die kirchliche Behörde wahrscheinlich Beraulassuug sein 
wilrde, deu Geisteszustand des ?. Anreliau untersucheu zu 
lassen. Jeder ernste Katholik kann über den Blödsinn nur 
lachen und den Mann nnr bedanern, der mit solcher Leicht­
gläubigkeit und ^Leichtfertigkeit im Urtheil die Aussagen eines 
zehnjährigen Inngen für baare Münze genommen hätte. 
Damit ist die Sache fiir uns abgethan, sie ist zn dumm, 
um sie deu Lesern ausflihrlich zu erzählen." — Wie der 
„Augsb. Abendztg." zu entnehmen, hit das protestantische 
Oberkonsistorium die Sache aufgegriffcu und entsprechende 
Erhebungen angeordnet, da sich die Angehörigen der prote­
stantischen Kirche durch jenen Porgang verle^^t uud in ihrer 
konfessionellen Ehre gekränkt fühlen. In protestantischen Kreisen 
sei lnan namentlich dariiber entrüstet, dass nach der öffentlichen 
Anfforderung vor mehreren Jahren, die gemischte Ehe im 
Dienste der Proselytenmacherei auszunützen, nuu der induktive 
Beweis beigebracht werdeu sollte, dass die gemischte Ehe mit 
protestantischer Kindererziehung sogar eine Ursache der Besessen­
heit für die Nachkommen n?erden könne; dazn komnie die 
Annullierung der auf den Namcn des dreieinigen Gottes 
vollzogenen protestantischen Taufe. 

( V i t a l i n . )  A u s  P e t e r s b u r g  s c h r e i b t  m a n  d e n  . . M . N . N . " :  
„Es läßt sich schwer schildern, welch' aufregende Wirkung der 
tödtliche Ausgang der Erkrankung des Stadthanptmannes 
Gresser in allen Kreisen der Bevölkerung hervorbrachte. Eine 
große Anzahl von Leuten, welche, wie Gresser, Einspritzungen 
mit „Bit(ilin" erhielten, wird heute vou der peiulichen Be­
sorgnis verfolgt, dass das „Allheilmittel" des Herru Gatsch-
kowsky in ihrem Organismus noch nachträglich ebenso unheil­
volle Wirkungen hervorrufen könnte. Diese Anc^st ist noch 
gesteigert worden, als man erfuhr, dass auch Geueral Baranow, 
der im Laufe dieser Woche starb, gleichfalls mit „Vitalin" 
behandelt wurde, uud dass die Hausdurchsuchung, die bei 
Gatschkowskv vorgenommen wurde, die Folge von Schritten 
der Angehörigen Barauow's bei der Polizei ivar. Die iu der 
Wohnung Gatschkowsky's vorgefnndenen Quantitäten .Vitalin", 
sowie andere Medicamente und verschiedene Schriftstücke wurdeu 
beschlagnahmt und dem Ingenieur selbst die weitere Bebaudluug 
von Krankeu streuge uutersagt. Gatschkowsko hält natürlich an 
der Behauptnng fest, dass weder General Gresser, noch General 
Baranow infolge der „Vitalin"-Einspritzungtn selbst gestorben 
seien, und er verweist darauf, dass er mehr als zehntausend 
EinspriiiMlgen vorgenommen habe, ohne dass sich auch uur 
in einem einzigen Falle schädliche Wirkungen eingestellt hätten. 
Das läi?t sich begreiflicherweise nachträglich nicht controlieren. 
Vielleicht waren nach Vitaliu-Jnjeetionen bei dem einen oder 
anderen Patienten ungünstige Erscbeinnngen wahrzunehmen, 
nur wurden sie weder vou Herrn Gatschkowsky selbst, noch von 
den blind vertrauenden Patienten auf das „Vitalin" zurück­
geführt. Selbst eiu tödtlicher Ausgang mag wiederholt einge­
treten sein, dessen llrsachen man aber, da es sich nicht um 
hervorragende Persönlichkeiten handelte, doch nicht näher unter» 
suchte. Es ist allerdiugs richtig und die Aerzte räuuleu dies 
auch ein, dass eine Mischnng von Borax und Glyzerin, aus 
welchen Stoffen das..Vitalin" sich zusammensetzt, an sieb nicht 
geeignet ist, im menschliche» Organismus schädlich zu wirken. 
Von ärztlicher Seite wird aber geltend gemacht, dass nnter 

gewissen Umständen und bei gewisser körperlicher Disposition, 
namentlich zu Zeiten, wo der Organismus durch eine tiefer 
si^ende Krankheit afficiert ist, auch die Einfiihrung des harm­
losesten Stoffes iu das Blut möglicher Weise zerstörend wirken 
kaun. Akit solchen Eiuspri^ungen, betonen die Aerzte, dürfe 
überhaupt nicht von eiucm aller medicinischeu Kenntnisse baren 
Menschen experimentiert werden." 

( D i e  A n a r c h i s t e n  i n  F r a n k r e i c h . )  A u s  P a r i s  
schreibt man unterm 15). Mai: „Der „Eclair" verösfeutlicht 
heute einen Brief deS bekannten anarchistischen Publiust.n '.VUchel 
Zeoaco, der neben der- ncueu Behauptung, der in let'.ierer 
Zeit oft genannte Anarchist Pini sei auS der Slrafkolonie 
entwichen und l)esinde sich in Sicherheit, ein ganzes anar­
chistisches Glaubensbekenntnis enthält. Nach ^'jövaco beginnt 
jetzt die revolutionäre Periode, welche der Gesellschaft, die 
sich nur auf das Eigenthum stützt und deshalb der Autorität 
bedarf, den Garaus macheu loird. Die Berbrechcn Naoachols 
und die hierdurch hervorgerufenen Verfolgungen haben die 
Zahl der Anarchisten verdreifacht, weil viele Genossen, welche 
die Unthätigkeit der Partei entmuthigte, sich wieder osscu zu 
ihr bi-keuueu. Allerdings versuchen jeyzt „die falschen Re­
volutionäre, welche sich die Schnlittke des Kollcktivisnms, des 
Marxismus u. s. w. auflegen", in dieser entscheidenden Stunde 
auszukneifen nnd deshalb siudeu sie nicht genug Worte der 
Entrüstung, um sich von den Anarchisten loszusagen. Da 
nuu Piui iu dieseiu Konzerte vou Verwünschungen den Löwcu-
autheil erhält, so sieht sich Zvvaco genött)igt, noch ein Wtal 
den berüchtigten Auarchisteu uud dessen Theorien zu verherrlichen. 
„Wenn Pini gestohlen hat, so geschah dies im Interesse der 
Propaganda, da er selbst nie Vuxus getrieben, und im In­
teresse der armen Grubeuleute, die er durch eine ucue Lampe 
vor deu Verheerungen der schlagenden Wetter bewahren wollte." 
Den Schlnn des Briefes bildet das schon ost erörterte Recht 
auf den Diebstahl, das sich auf den Kampf um's Dasein 
stützt und gegen das alle Gesetzbücher der Welt nicht anzu­
kämpfen vermögen. „Der moderne Anarchist ninss aber nicht 
wie der arme Claude Guenx Victor Hugos ein Laib Brod, 
souderu viele auf eiiuual stehlen, uni nicht seine Freiheit bei 
jeder Mahlzeit aufs Spiel zu setzcu. Wenn die Bourgeois 
uugestraft Millionen uud Milliarden stehlen diirfen, so zeigeu 
die auarchistischen Diebe, welche das Strafgesetzbuch gegen 
sich habe«, nur desto mehr ÄtMh." 

Eigen - Aerichte. 
^  E i l l i ,  M a i .  ( E  i u  n e u e r  B e s i t z .  j  D i e  

Stadtgemeinde Eilli l)at in der heute stattgebal^^teu Sitzung 
des Gemeinde-Ausschusses die am Laisberg gelegene W^ld-
und Weiugartenrealität des Herrn k. u. k. Majors Franz 
Higersperger um den Kaufpreis von l liM) si. an.-;ckauft 
und zwar mit einstimmigein Beschlüsse. Durch diesen Kauf 
hat sich uusere opferwillige, stets das Beste der Gemeinde 
im Auge haltende Gemeindevertretung eiu nenes, unver­
gängliches Denkmal localpatriotischeu Wirkens gesetzt; die ge­
dachte ^^tealität bildet eine würdige Fortsetzung imseres un­
vergleichlichen Stadtparkes, des Steirerkogels nnd oes Wald-
Hauses und ist auch dazu bestimmt, als Forlsetzrmg dieser 
Anlagen zu dieueu. Nun ist auch die Frage der Erbauung eines 
geränmigeu Peusiou'zhauses für Sommerfrischler ihrer Lösung 
ganz nahe gerückt, deuu unser ueuer Besitz bietet uus eine 
Anzahl von herrlich gelegenen Bauplätzen in nächster Nal)c 
des Waldhauses, der Saunbäder uud des Stadtparkes. 

vP i ck er n d o r f, 21. Mai. (Deutscher S ch u l-
verei u.) Donnerstag, den 2^'». d., sindet um Ubr nach­
mittags in den Gasthauslocalitäteu des Herru Dr. Otbmar 
Reiser die Iahresversammluug der Ortsgruppe Bachern des 
deutsche» Schulvereiues statt. Auf der TageSorduuug stehen: 
Jahresbericht des Vorstandes. Rechenschaftsbericht des Zahl­
meisters. Wahl des Vorstandes. Freie Anträge. — Gäste sind 
willkommen. 

R o h i t s c h ,  2 0 .  M a i .  ( L i e d e r t a f e l . )  I ' o u n e r s t a g ,  
den 26. Mai, veranstaltet der hiesige Männergesang-Verein 
im Gasthofe „zur Post" eine Viedertafel, zu ^velcher die Herren 
A. Binder, Musikdirector des philbarnionischeu Verein.s in 

wo es in nichts zerfloß. „Ausgezaichnet, ansgezaichnet!" 
riefen die verblüfften Amtspersonen, ..das machen Sie aber 
ausgezeichnet, bitte, noch einmal!" Ja, die Karten waren 
verschwunden und Herr Marian griff deshalb, wie sich das 
von selbst oerstand, zn der gepfändeten Uhr, legte sie aus 
einer Hand in die andere -- Einmal kam sie aus 
der Brusttasche des einen EommissärS noch zum Vorschein 
^ „ganz ausgezeichnet!" — dann war auch sie verschwunden. 
Und ähnlich so verschwanden die Ringe, nur das Zaubertischcheu 
nud die wenigen Kleidungsstücke, das nicht Gepfändete, blieb 
zurück. „Das machen Sie aber ausgezaichnet", wiederholten 
die beiden Znschauer und wandten sich zum Gehen. An der 
Thüre aber kehrten sie nm. „Sie, Herr, machen Sie das 
noch einmal!" Noch ein kurzes Experiment, gegenseitige Ver­
beugung und man schied, allerseits höchst zufrieden mit der 
Begegnnng. Herr Niarian ist aber heute noch im Besitze 
seiner Nickeluhr und seiner Zauberringe. 

( D e r  S e n s e n j u d e . )  D i e  L e i p z i g e r  . . d e u t s c h - s o z i a l e n  
Blätter" brachten vor Kurzem folgende Mittheilung: „Zucht-
Häusler und Actien-Director." In Wien wurde vor einigeu 
Jahren in einem viel Auffeheu erregenden Proccsse ein Jude, 
Markus Holländer, wegen Fälschnng von Sensenmarken (er 
hatte auf seiuen minderwertt)igen Fabrikaten den Stempel der 
derühmten Sensenfabrik der Stadt Stcyr nachgecihmt) zu 
einer mehrjährigen Zuchthaus^Strafe verurtheilt. Jetzt ist er 
wieder frei und auch schon wieder thätig. Wir lesen in einem 
Budapester Blatte, dass dieser Tage in Preßburg „mehrere 
Blirger und Kaufleute" eine Beralhuug abgehalten haben, 
der auch der bekannte österreichische Sensenfabrikant Akarkns 
Holländer beiwohnte. Es handelte sich um die Grüudung einer 
Commandit'Gesellschaft behufs Erbauung einer Sensen-Fabrik 
in der Nähe der Stadt. Das Gesellschafts Capital wurde 
auf 200.00t) fl. bestimmt. Die Anwesenden zeichneten sofort 
100.000 fl., und es sollen ncich einige Gesellschafter znr 
Betheiligung geworben werden. -- Wir beglückwünschen 
Preßburg zu dem neuen Herrn Actien-Director und Ungarn 
zu dem Sensen-Juden. Ob die Judenschntztruppe den Herrn 
Dircctor nicht etwa zum Ehrenmitgliede ernennen wird ':^ 

( E i n e  E r f i n d u n g ) ,  d i e  f ü r  d i e  K r i e g f ü h r u n g  v o n  
Bedeutung werden kennte, hat nach italienifchen Blättern ein 
junger Feuerwerker in Rom gemaetzt. Es handelt sich um die 
Beleuchtung feindlicher Stelluugen. Wenn mau den Meldnngen 
Glaubeu schenken darf, so hat der juuge Mann ein Geschos; 
hergestellt, das sich ans einer Kanon- auf zehn bis zwölf 
Kilometer schleudern lässt, beim Aufschlagen zerspringt uud 
durch den in Brand gesetzten Inhalt seine Umgebuug mit 
eiuer Lichtstärke von 100.0l)0 Kerzen erhellt. Die Sache 
kliugt in dieser Form märchenhaft; aber etwas Wahres fcheiut 
daran zu sein, denn die Generalartilleriedirection verfolgt die 
Arbeiten des Erfinders mit lebhafter Anfmerkfamkeit. 

( S e r b i s c h e  S t u d e n t e n - E h e n . )  A u S  B e l g r a d  
wird geschrieben: „ES kommt sehr häusig vor, dass iu Serbien 
Stndenten heiraten, besonders wenn sie schon das zwanzigste 
Jahr erreicht und mündig geworden sind. Dieser Uebelstand 
von frühzeitigen Studentenehen, die selten gut sich eutwickeln, 
meist vielmehr mit Scheidung und Elend ausgeheu, tritt aber 
auch im Auslande hervor, wo serbische Studenten, die an ans-
wärtizeu Hochschulen studieren, oft mit Einwilligung ihrer 
Eltern heiraten, ihre Frauen aber in der Heimat des Gatten 
nicht immer gute Ausnahme finden. Ein warnendes Beispiel 
trat dieser Tage hervor. Ein junger Mann, Namens Mita 
Uresevitsch studierte in Graz Pharmazie und heiratete dort ein 
zwar armes, aber aus guter Familie stammendes Mädchen, 
Luise Miller. Vor mehreren Monaten kehrte Mita Uresevitsch 
nach Belgrad zuriick, nahm seine Frau und Kind nicht mit, 
sondern sagte ihr, er werde schreiben, wann sie nach Belgrad 
kommen solle. In der serbischen Hauptstadt angekommen, stieg 
Mita Uresevitsch bei seinem Schwager, dem Polizei-Physikus 
Dr. Stein ab, liek aber nun keinen Brief an seine Frau in 
Graz gelangen. Diese wartete mehrere Monate vergebens auf 
eine Nachricht von ihrem Mauue nnd entschloß sich endlich 
nach Belgrad zu reisen und ihren Gatten aufzusuchen. Als 
sie ihn nun bei dessen Eltern und Verwandten fand, wollte 
man sie nicht aufnehmen und auf die Frage, was ihr Mann 

maches uud Sebald stieß eineu Ausruf der Ueberraschung aus, 
denn der ihm da gegenüberstand, war kein Anderer — als 
Ludwig Nchlseu. Der Gefängnisdirector zog sich zurück, und 
die beiden Männer, die sich einst vor vielen, vielen Jahren 
Freunde geuanut hatten, blieben mit einander allein. 

Was sie mit einander gesprochen, und wie eS der reiche, 
stolze Kaufmann über sich gewonnen, seinen ehemaligen Easien-
boten rcumüthig um Verzeihung zu bitte» — Niemand hat 
jemals etwas davon erfahren. Gewiss ist nur, dass er es 
wirklich that, und dass ihm die Vergebung des unglücklichen 
Mannes, der für die Schuld eines Andern so schwer gebüßt 
hatte, nicht vorenthalten blieb. — 

Um eine gar zu gewaltige Aufregung fiir den noch 
immer schwachen und schonungsbedürftigen Greis zn vermeiden, 
hatte man seine Kinder gebeten, sich nicht zn seiner Entlassung 
einzufinden, und Nchlsen übernahm es, ihn in einem Wagen 
nachbanse zu briugeu. In diesem Wagen wartete Lissy auf 
das Erscheinen des alten Sebald, und anch sie bedeckte seine 
Hände mit Küssen, auch bat sie ihn nm Vergebung fiir das 
Unglück, welches durch ihre Familie auf sein Hanpt ge­
kommen war. — 

Vor dem kleinen, frenndlichen Häuschen in der ent­
legenen Borstadtstraße hielt die Equipage, und vier Arme 
streckten sich jubelnd nach dem mit Sehnsucht erwarteten An­
kömmling aus, der vor Freude keines einzigen Wortes mächtig 
war. Als Hermann der beiden Begleiter seines Vaters an­
sichtig wurde, wich er freilich etwas betroffen zurück, und es 
glitt wie ein flüchtiger Schatten über seine Stirn, aber er 
fasste sich rasch und begrüßte sie mit ki^hler Höflichkeit, wenn­
gleich er nicht begriff, wie sein Vater dulden konnte, dass sie 
mit ihm das Haus betraten. Hier aber sollte ihm das Räthsel 
bald gelöst werden; denn als der erste Austausch von Frenden» 

rnfen zwischen Vater nnd Kindern vorüber war, trat Ludwig 
Nehlscn anf Hermann Sebald zu uud sagte: 

„Ich weiß, dass Sic mich als den Urheber all jenes 
Unheils betraebten, welches mit der nngerechten Verdächtigung 
Ihres Vaters über Sie gckonnnen ist. Ich mache auch kcinen 
Versuch, mich zu vertheidigen — ich habe Ihren Groll uud 
vielleicht sogar den Hass verdient, den Sie bei mehr als einer 
Gelegenheit gegen mich gezeigt haben! Aber sollten Sie wirklich 
unversöhnlicher sein, als Ihr arnier Vater selbst, der groß-
müthig genug gewesen ist, nlir zu verzeihen, weil ich selbst 
uuter dem Banne einer furchtbaren Täufchuug gestände», weil 
ich selber das Opfer eines entsetzlichen Betruges geworden 
bin? Es giebt keine Reue und keine Schätze, die mir zur 
Verfügung ständen, durch welche ich wieder gut machen könnte, 
was Ihr Vater, was Ihre Schwester und Sie selbst unr 
ineinetwillen erlitten, ich kann nichts weiter thun, als Sie zu 
frageu, ob Sie mein Sohn werden wollen, ob Sie meiner 
Tochter gestatten wollen. Sie durch ihre Liebe vergessen zn 
machen, dass Sie den Vater hassen!" 

Was nuu folgte, bedarf keiner Schilderuug mehr. 
Hermaun glaubte seinen Sinnen nicht traueu zu dürfen, 

und als er endlich gewiss war, dass man ihn nicht betrog, da 
jubelte er laut hinaus wie ein glückliches Kind, und eine 
einzige Minute hell aufjauchzender Seligkeit machte alles 
Herzeleid und allen bittereu Kummer der letzten Jahre voll­
kommen vergessen. 

Nicht so rasch erfolgte eine Erklärung zwischen Gerhard 
und Marianne, obwohl die anfrichtige uud ungekünstelte Freude, 
mit welcher er Hermanns uud Lissvs Verlobuug begrüßte, 
Mariannen den unzweideutigsten Beweis geliefert hatte, dass 
seine Neigung für die Tochter seines Prineipals mehr eine 
freundschaftliche und brüderliche gewesen war, als eine wirkliche 

Liebe. Erst als der jrmge Mann erfnbr, in wie l^etbenmüthiger 
Weise die Schwester seines FrenndeS für seine Rettung ge­
kämpft hatte, erst da dnrckbrach die überströmende Dankbarkeit 
seines Herzens alle Schranken, welche seine Schüchternheit aus­
gebaut batte, und der alte ASmus, der seit seines SohneS 
Rechtfertigung beständig mit eiucm sounigen Lächeln anf dcm 
Gesichte umhergieng, konnte e'nem glücklichen Braut;.a.ir seinen 
Segen ertheilen. 

Di: Firma Ludwig Nchlseu Compagnie in langst in 
andere .Hände übergegangen, nämlich in die Hände des Herrn 
Gerhard Asmus, der sich vom Procuristen znnl Compagneü 
und vom Eompagnon zum alleinige« Inhaber emperznarbeiten 
gewusst hat. Der Begrüuder des Haudelsbauses <ibcr genießt 
im Kreise seiner Kinder uud Enkel einen sonnig heiteren 
Lebeusak!eud, und mit gerechtem Stelz blickt er zu den ge-
waltigeu und nnansgesetzt r.ulchenden Schornsteinen in der 
^Maschinenfabrik seines Schwiegersolnics empor. Weiß er docli, 
dass diese Fabrik die grt.'ßle nnd angesehenste ist un ganzen 
Lande, — hat er doch langst die Ueberzcugnng gewonnen, 
dass er das Glück seines einzigen Kindes keinen besseren 
Händen hätte anvertrauen können, als denen deS wackeren, 
tbalkräftigen nnd ebrenfesten '.!)t'anucS. 

Der alte Sebald aber pflegt, wenn er einmal auf die 
trübste Zeit seiner Vergangenheit zll sprechen kommt, mit 
einem sanften uud ergebeueu Lächelu zu sagen: 

„Die Göttin der Gerechtigkeit ist eine blinde Göttin, 
und mau mnss il)r darum wohl nachschen, wenn sie einmal, 
wie in meinem Falle, einen Fehlgriff thnt. Weiiz sie doch 
trotz ihrer Blindheit zu guterletzt die Wahrheit .zewisslich 
jedesmal zu finden." 



Marburg, E. Mllekruß, Chordirigeitt und Kapellmeister und 
W. Köhler, Cellist und Musiklehrer, ihre Mitwirkung in 
freundlichster Weise zugesagt h^idcn. 

W  i e n ,  1  M a i .  ( S t u d e n t e u « F e s t v o r s t e l l u n g . )  
Die anlässlicl) der Hauptvers.immluuz des deutschen Schul-
vereinc^ von der akademiscbcn Ortsgruppe an der juridischen 
und akademischen Facultät der Wiener Universität projectierte 
Festvorstellung findet Zreitag, dni i.^7. Mai um halb 3 Uhr 
nachmittags im deutschen Volkstheater statt. Zur Aufführung 
gelangt bekanntlich „Das l'emoostc Haupt" von R. Benedix. 
In demselben willen von den Künstlern des deutschen Bolks-
theatcrs mit die Damcn Freisinger, Hausner, Odilen und 
Trenk. Die iilirigen Hauptrollen werden von den Herren : 
csnä. jur. Victor <<!ramani, Drd. loeii. Herm. Kummer, 
ktuci. ^'ur. Emil Vcnk und stuä. msä. Gustav Harter dar­
gestellt. In die Regie thcilen sich die Herren Dr. Ganghofer, 
Martinelli und Heiter. Eröffnet wird die Vorstellung durch 
einen von Fclir Dahn cigens für diesen Anlass gewidmeten 
Prolog. 

Warburger Hemeinderaty. 
(Si^^nng vom l8. Mai.) 

Der Bürgermeister theilte mit, dass ein Gesuch des 
Fluchcr um Gewährung eines Urlaul)es zum BeHufe 

einer Badekur eingelaufen sei. Das Gesuch wur^e ohne 
Debatte sofort genehmigt. Des Weiteren gab der Bürgermeister 
bekannt, dass Balthasar Thurner ein Anerbieten wegen Ber-
miethuug eines Wagenschuppens eingereicht habe. Sodann 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

G.-N. Nödl referierte bezüglich des Commissions-
protokollcs über die Collandierung des neuen Bürgerversorgungs­
hauses und machte die Mittheilung, dass keine bedeutenden 
Mängel gefunden wurden. Die erlegte Caution könne somit 
bis auf ein Drittel ausgefolgt werden. Die noch vorzunehmenden 
Arbeiten würden den Betrag von lW fl. beansprnchen, es 
seien bei dem Bane des BürgerversorguugshanseS jedoch 
MX) fl. gegfn den Voranschlag erspart worden. Der Bericht­
erstatter beantragte namens der Section, das Protoll zur 
Kenntuis zu nehmen uud die Nachtragsarbeiten zn genehmigen. 
Angenommen. 

G.'R. Nödl berichtete über das Ansuchen der Herren 
Josef Gruschonig und Franz Graf um Herstellung von Ein-
schlanchkanälen. Der Referent theilte mit, dass Herr Graf 
den Vorgarten vor seinem Hause der Gemeinde abtreten will, 
wenn dieselbe ans ihre Kosten einen Einschlauchkaual herijhellen 
läßt und gleichzeitig den Brunnen aus dem Graf'schen Grunde 
üliernimmt, erhält und denselben für einen öffentlichen erklärt. 
Die Section stellte den Antrag, das Anerbieten des Herrn 
Graf vollinhaltlich anzunehmen. — Das Ansuchen des Herrn 
Gruschonig gieng dahin, die Gemeinde möge in Anbetracht 
seiner freiwilligen Abtretung eines Grundstückes einen Ein­
schlauchkanal herstellen lassen und auf die zu diesem Zivecke 
von Gruschonig gezeichneten 30 fl. verzichten. Die Section 
beantragte, das Ansuchen des Herrn Gruschonig unter der Be» 
dingung zu genehmigen, dass die gezeichnete Beitragsleistung 
zu geschehen hat. Diese Anträge wurden angenonimen. 

G -R. Nödl erstattete den Bericht über das Ansuchen 
der Herren Scherer und Gcißler in der Bürgerstraße um 
Herstellung von Eanälen. Herr Scherer erbietet sich, 150 fl. 
zum Zwecke dieser Canalisierung zu erlegen, falls dieselbe noch 
in diesem Jahre stattfindet, Herr Geißler verspricht eine 
Beitragsleistung von 1W fl. Der Referent beantragte NMenS 
der Section, die Gesuche der beiden Herren zu genehmigen, 
da die Gesammtkosten sür die Canalisierung 490 fl. betragen 
und von den beiden Herren 350 fl. gezahlt werden. 

Die.G.R.Dr. Lorber undStiebler befürworteten 
unter dem Hinweis auf den üblen Zustand der Bürgerstraße 
den Antrag der Section, der angenommen wurde. 

G.-N. Stiebler referierte über die Aeußerung der 
Gemeinde Pobersch betreffs Zahlung der Schulbaukosten im 
Betrage von 5468 fl. 10 kr. für die neue Knabenschule in 
Magdalena. Der Berichterstatter erinnerte daran, dass der 
Gewcinderath bei der Berathung deS Voranschlages für 1892 

Ei« Ktftlh i« der Witner Aasßell««ß. 

Schon lange bevor die „Internationale Ausstellung für 
Musik- und Theaterwesen" ihren Eröffnungstag feiern konnte, 
waren ihr in den Kreisen der Wiener und auswärtigen Be­
völkerung Gegner erwachsen und man nörgelte vorläufig, da 
e s  j a  n o c h  n i c h t s  a n d e r e s  z u  b e i n ä n g e l n  g a b ,  a n  i h r e t n  T i t e l .  
Diese Sache ist hente freilich gegenstandslos geworden, und 
auch wir fühlen uns nicht mehr berufen, über die Berechtigung 
des Tadels zn nrtheilen; denn alle Welt hat sich heute an 
den besagten Titel gewöhnt. 

Da kam die Frage daran, ob denn diese Ausstelluug, 
deren Arbeiten unter den denkbar ungünstigsten Verhältnissen 
I^u leiden hatten, wohl rechtzeitig fertiggestellt werden könnte? 
Und die Antwort lautete natürlich : Nein — eS wird ein 
klägliches Fiasco geben, man werde sogar den Eröffnungstag, 
was noch bei keiner Ausstellung der Fall gewesen ist, ver­
schieben müssen. In dieser Hinsicht schienen nun die Schwarz­
seher allerdings Recht behalten zu sollen. Jene Woche, die 
für die VollendungSarbeiten im Prater als entscheidend galt, 
brachte eine zu dieser Jahreszeit ganz ungewöhnliche Witterung 
über ganz Europa; man las in allen Zeitungen von Schnee­
fällen und äußerst niedrigen Temperaturcu, ja selbst Ober­
italien und Südsrankreich, deren Blütezeit sich soeben in 
vollster Pracht entwickelt, hatten unter Schneestürmen zu leiden, 
die ungeheuren Schaden anrichteten. 

Unter solchen Umständen war es in der That fraglich, 
ob das große Werk, an dessen Zustandekommen nicht bloS 
die Wiener, sondern auch auswärtige Kreise lebhaft betheiligt 
waren, zu dem bestimmten Zeitpunkte vollendet dastehen könne. 
Ab?r es gelang! Trotz nngünstiger äußerer Umstände fand 
die feierliche Eröffnung der Ausstellung am I.Mai statt, und 
die Arbeiten selbst waren keineswegs in einem so unvollendeten 

beschlossen habe, die Gemeinde Pobersch aufzufordern, den auf 
sie entfallenden Betrag für die neue Knabenschule zu bezahlen; 
nöthigenfalls sei gegen die Gemeinde Pobersch mit der Exe­
kution vorzugehen. Gemäß diesem Beschlüsse wurden Schritte 
eingeleitet, um die Gemeinde Pobersch zur Zahlung zu be­
wegen. Eine in diesem Sinne lautende Anffordernng der 
Bezirkshauptmannschaft Marburg beantwortete die Gemeinde­
vertretung Pobersch dahin, dass sie den auf sie entfallenden 
Betrag für den SchulhauSban in 20 Jahresraten an den 
hiesigen Stadtrath bezahlen werde, vorausgesetzt, dass die Ge­
meinde Pobersch als Mitbesitzerin der neuen Schule in den 
öffentlichen Biichern eingetragen werde. — Eine Schnld aus 
dem Jahre 1872 in der Höhe von 7l)0 Gulden — gleichfalls 
ein Beitrag für einen Schulhausbau—erklärte die Gemeinde 
Pobersch überhaupt nicht zu bezahlen. Der Referent führte 
ans, dass die Gemeinde Pobersch in den Besitz von guten 
Schulen kommen möchte, ohne den nach dem Gesetze auf sie 
entfallenden Betrag dafür zu bezahlen. Nur das uationale 
Moment sei maßgebend gewesen, wenn man die Ausschulung 
der Gemeinde P^^bersch nicht ins Auge fasste, als der Bau 
der neuen Schule beschlossen wurde. Die Gemeinde Marburg 
sei Eigenthümerin der neuen Schule und könne eS nie und 
nimmer zugeben, dass eine fremde Gemeinde sich Rechte an 
derselben anmaße. Der Referent stellte den Antrag, die neue 
Schule habe unbeschränktes Eigenchmn der Gemeinde Marburg 
zu bleiben und es seien Schritte zur Ausfchulung der Gemeinde 
Pobersch zu unternthmen. 

(R.-R. Bancalari gab seiner Ueberzengung Ausdruck, 
dass auf Grund der bestehenden lKesetze der Antrag nicht werde 
durchgeführt werden können. Die Ausschulung der Poberschaner 
werde gegen ihren Willen nicht durchführbar sein. 

G.'R. Dr. Lorber bat um Annahme des Antrages 
der Section. Das Gesetz enthalte keine Bestimmungen gegen 
die Dnrchführung desselben. Der Sectionsantrag wurde sodann 
angenommen. 

G.-R. Stiebler verlas ein Dankschreiben des Fremden­
verkehrsvereines wegen der dem Vereine überlassenen Glas-
Stereoskopbilder, welches zur Kenntnis genommen wnrde. 

G.-N. Stiebler berichtete über das Ansuchen des 
FremdenverkehrS-Vereines Marburg um eine Subention im 
Betrage von 200 fl. für das Jahr 1892 und stellte namens 
der Section den Antrag, dieses Ansuchen ohne weiteres zu 
bewilligen, da die genannte Summe schon in den Boranschlag 
sür das laufende Jahr eingestellt wurde. Angenommen. 

G.-R. Stiebler referierte über den Antrag wegen 
Errichtung einer Badeanstalt und theilte mit, dass die Herren 
Gebrüder Denzl auf Anregung des Herrn Bürgermeisters 
den Entschlnss faßten, auf ihrem Gartengrund ein Dampfbad 
zu erbauen. Die Unternehmer stellten an die Gemeinde das 
Ersuchen, ihnen zu diesem Zwecke ein Darlehen von 25.000 fl. 
zu gewähren, welches zehn Jahre unverzinslich sein solle. Dieses 
Capital möge (auf der Badeanstalt) grundbücherlich sicher­
gestellt werden. Auch ersuchten die Unternehmer um die Her­
stellung eines CanalS von ihrem Grundstück über die Straße 
auf Gemeindekosten und erklärten sich bereit, ein Dampfbad 
zu bauen, welches den neuesten Anforderungen entsprechen werde; 
es werde elektrische Beleuchtung haben; auch verpflichteten sich 
die Unternehmer, VolkSbäder gegen eine geringe Entschädigung 
einzurichten. Der Referent beantragte namens der Section, 
das Anerbieten in Anbetracht der Nothwendigkeit eines ge­
eigneten Bades in Marburg anzunehmen. Eine Gefahr für 
die Gemeinde erwachse nicht, da die Badeanstalt den Wert 
von mindestens 40.lM fl. haben werde und die Gemeinde 
im schlimmsten Falle das Vad in eigene Regie übernehmen 
könne. Der Sectionsantrag wurde nach einigen kurzen Er­
örterungen einstimmig angenommen. 

G.-R. Dr. Miklautz erstattete den Bericht über daS 
Gesuch des Herrn Alois Mayr um Ertheilung einer GasthauS-
concession. Der Referent theilte mit, dass seit dem Jahre 1873 
in dem jetzt Mayr'schen Hause das Gastgewerbe ausgeübt 
wurde. Im December 1891 ersuchte Herr Mayr um die Er­
theilung der Concession. der Stadtrath wies jedoch damals 
das Gesuch mit der Begründung ab, dass zur Zeit ein Be-
dürfuis für die Eröffnung eines neuen Gasthauses in jener 

Zustande, als nach all' den vorangegangenen Hindernissen zu 
befürchten gewesen war. Aber eS konnte Einen nicbt vollauf 
befriedigen, diese« Bild von kalter Pracht, welches sich da vor 
unseren Augen entfaltete; denn Sonne nnd Wärme fehlten 
und anstatt der luftigen Frithjahrskleider sah man nur 
Winterhütten und schützende Gewandung gegeu den eisigkalten 
Nordwind. 

Die geehrten Leser werden sich noch der Lobeshymnen 
entsinnen, die anlässlich dieses Tages in den meisten öster­
reichischen und reichsdeutschen Blättern losgebrochen waren; 
Niemand fand an der Ausstellung etwas zu tadeln, und die 
„Frankfurter Zeitung" verstieg sich so weit, dieselbe als ein 
..Wunderwerk" zu preisen und die fachliche Abtheilung des 
Theaterwesens als eine „Theater-Universität" hinznstellen. Wie 
denn nun immer derlei Ueberschwänglichkeiten ihre bösen Folgen 
haben, so geschah eS auch diesmal; bald erst.ind ein öffent­
licher Gegner der Ausstellung, der sie einen „Tandelmarkt" 
nannte und zu diesem Ausspruche noch weniger Berechtigung 
hatte, als das oben erwähnte Blatt zu seiner überschwänglichen 
Begeisterung. Von einem weiteren Schaden dieser unberechtigten 
Urtheile ist allerdings nichts bekannt geworden und die Äns-
stellung zählt heute selbst bei schlechtester Witterung immer 
noch Tausende von Besuchern, die in ihr Vergnügen und 
Belehrung finden. 

ES geht nicht an, die Ausstellung als solche mit Rassen­
oder Concnrrenz-Kämpfen zu verquicken, denn sie ist der Haupt-
fache nach dazu bestimmt, den Forschern, Liebhabern und 
Sammlern in Musik- und Bühnensachen dienlich zu sein, und 
wird diese Behauptung von Jedermann bestätigt werden müssen, 
der die in den einzelnen Fachabtheilungen aller Länder mit 
so viel Ernst nnd Eifer zusammengetragenen Schätze zu be­
sichtigen Gelegenheit findet. Die im Parke sowie in der 
Rotunde selbst noch vorhandenen gewerblichen oder nur dem 

Gasse nicht vorhanden sei. Am 28. März l. I. erneuerte Herr 
Mayr sein Gesuch. Die Scet'ou beschloss in Würdigung des 
Umstandes, dass Concessionen für Gastgewerbe nur wenn das 
Bedürfnis vorhanden sei, ertheilt werden sollen, den Antrag 
zu stellen, das Gesuch abzuweisen. 

G.-N. Dr.Lorber führte aus,dasSGesetzen'cht zurück­
wirken. Der Beschluss, dass Gewerbeangelcgenheiten im Ge-
Mkinderathe vorberathen werden sollen, könne daher auf das 
vorliegende (Äesnch keine Geltung haben, da dasselbe lange 
vor dem angezogenen, in der letzten Gemeinderathssitzung ge-
fafSten Beschlüsse dem Stadtrathe vorgelegen sei. Dieses Ge­
such gehe daher den Gemcinderath nichts an. Das hätte schon 
die Section erwägen sollen. Redner stellte den Antrag, das 
Gesnch an den Stadtrath znrück zu leiten. Herr Mayr habe 
die Bedittguug des Stadtrathes erfüllt und der Gemeinde­
rath möge das Ansehen des Stadtrathes nicht schädigen. 

Der Referent wies dem Vorredner gegenüber darauf 
hin, dass das Gesuch des Herrn Mayr nicht erledigt sei. Der 
Stadtrath habe dem Gesuchsteller aufgetragen, cineu Plan 
der Räumlichkeiten, in denen das Gastgewerbe betrieben werden 
soll, beizubringen, davon stehe aber in der Note deS Stadt­
rathes nichts, dass das Gesuch werde bewilligt werden. 

G.-R. Fluchcr betonte gleichfalls, dass für die Er­
richtung einer Gastwirtschast im Mayr'ichen Hause ke u Be­
dürfnis vorhanden sei und verwahrte sich cnlschieden dages.en, 
dass der Repräsentant der Approvisionierungsgenossenschaft 
voin Geschäftsneide beeinflusst werde. Die Verleihuug der 
Concession an Herrn Mayr würde eine unzweifelhafte Schä­
digung der übrigen Wirte in jener Gasse zur Folge haben, 
während der Gesuchsteller durch die Abweisung seines Gesuches 
keiuen Schaden erleide. Redner trat schließlich für den Antrag 
der Section ein. 

G.-R. Dr. Lorber ersuchte, iiber seinen Antrag ab­
stimmen zu lassen, G. R. Dr. Miklautz sprach sich dagegen 
aus. Der Vorsitzende leitete die Abstimmung nicht ein, 
worauf sich G.-R. Dr. Lorber das Wort zu folgenden Aus­
führungen erbat: Ihn leite nur das Gesetz, das Gewerbe­
gesetz sage aber, unter diesen Umständen ist ein Gewerbe zu 
verleihen. Im vorliegenden Falle sei gegen die Person des 
Gesuchstellers nichts einzuwenden, es bleibe ilberhaupt nur 
der Mangel eines geeigneten Raumes übrig. Bezüglich des 
Bedürfnisses sei zu beachten, dass der Localbedarf heute 
umsomehr vorhanden sei, als im Jahre 1873, da die Be­
völkerung sich vermehrt habe. Wegen der anderen Wirte sei 
die Abweisung nicht zulässig; seien die Bedingmlgen deS 
Gesetzes erfüllt, so dürfen private Riicksichten den Verleiher 
nie leiten. Auch sei im vorliegenden Falle zn erwägen, dass 
eine Entwertung jener Häuser, auf welchen seit Jahren ein 
Gastgewerbe bestand, eintreten müsSte, wenn der Stadtrath 
prinzipiell gegen die Verleihung von Gasthausconcessiouen 
an die neuen Besitzer solcher Häuser wäre. 

G.-R. Pfrimer schloss sich den Ausführungen des 
Vorredners bezüglich der Entwertung der Häuser an. G.'R. 
Prof. v. Britto thcilt gleichfalls die von G.-R. Dr. Lorber 
geäußerten Ansichten und sprach den Wunsch um geheime 
Berathung nnd Abstimmung in solchen Angelegenheiten aus, 
damit gar kein Z ang bestehe. 

Der Referent wies in seinem Schlnssworte nochmals 
darauf hin, dass ein Bedürfnis nicht vorhanden sei, zwei 
Gesuche sind bereits abgewiesen worden und der Stadtrath 
habe seinerzeit nie gesagt, dasS ein Bedürfnis vorhanden sei. 
Auch würde Mayr das Gewerbe aller Wahrscheinlichkeit nach 
durch einen Stellvertreter ausüben. — Bei der Abstimmung 
wurde der Antrag des G.-R. Dr. Lorber mit 10 gegen 9 
Stimmen abgelehnt, der Antrag der Section angenommen. 

G.-R. Fluch er berichtete über den Antrag wegen der 
Beschaffung eines WagenschnppenS für zehn Trainfuhrwerke 
und beantragte die Erbauung eines solchen Schuppens auf 
dem ehemals Roschanz'schen Acker aus Gemeindekosten. Die 
Gemeinde sei im Besitze genügenden Materials und würde 
auf diese Weise billig bauen können. Die Kosten des Baues 
würden nur 800 fl. betragen und die Gemeinde habe bei 
Epidemien u. s. w. eine geeignete Anlage. Die Miete, die 
das Dragoner-Regiment für den Schuppen zu entrichten habe. 

Vergnügen dienenden Objecte sind eben Dinge, die erst in 
zweiter Linie in Betracht kommen, in einer großen Stadt 
aber, wo daS Vergnügen seinen Hauptwohnsitz aufgeschlagen 
hat, unentbehrlich geworden sind. Aber um derentwillen allein 
hat man die Ausstellung eben nicht veranstaltet. 

Noch anderes kommt jedoch in Betracht. In Wien und 
anderen, namentlich österreichischen Städten, ist anfänglich die 
Befürchtung laut geworden, dasS die Ausstellung nnr dazu 
dienen werde, einer gewissen Classe von Strebern Vortheile 
zu bringen, für die Gefammtheit aber werde sie wertlos sein. 
Schon der Umstand, dasS sowohl die vorerwähnten Lob­
hudeleien, als auch die abträglichen Urtheile gleich bei der 
Eröffnung der Ausstellung, wo selbst dem genauesten Beobachter 
noch keine erschöpfende Uebersicht möglich geworden war, ge^ 
fällt wurden, beweist deren Grundlosigkcit. Es werden zweifels­
ohne auch bei dieser, sowie bei allen früheren Ausstellungen, 
welche für Handel, Industrie, Gewerbe ulid Landwirtschaft 
von Bedeutung waren, gewissen Leuten Ehren und Aus­
zeichnungen zutheil werden, die unter gewöhnlichen Umständen 
nicht darauf hoffen dursten, oder eS werden auch diese oder 
jene unter den eigentlichen Arbeitern am großen Werke nicht 
die erwarte Befriedigung finden; allein diese unter den heutigen 
gesellschaftlichen Verhältnissen allen öffentlichen Unternehmungen 
a n h a f t e n d e n  S c h ä d e n  s i n d  d e n n o c h  n i c h t  i m  S t a n d e ,  d i e  w i s s e n ­
schaftliche Bedeutung und den Wert eines Unter­
nehmens herabznmindern, welches nicht nur hunderttausende 
von Gulden gekostet hat, sondern auch des Beistandes aller 
europäischen Kunst- und Musikinstitute, Museen, sowie der 
hervorragendsten Bibliophilen und Theater-Historiker sich 
erfreute. 

Wir kehren nun zur Ausstellung zurück. War schon in 
F o l g e  d e r  b ö s e n  W i t t e r u n g  d i e  S t i m m u n g  d e r  B e s u c h e r  
eine gedrückte, so schien andererseits auch in der Leitung der 



betrage 189 fl., das komme der Verzinsung cineS Anlage-
capitals in der Hl?he voki 3()(X) fl. gleich. Der Antrag der 
Section wurde angenommen. 

G. R. Dr. Miklautz referierte i'lber die Eingabe 
des Hcrrn Joh. Nckrcpr um Aufhebung der sämmtlichen 
Strafverfilgungeu iubetrtff des Bewohnens seiner Dachboden­
zimmer und stellte den Antrag, dass die Eingabe abschlägig 
zu bescheiden sei. Angenommen. 

Sodann wurde die i)ffcntlichc Sijznng geschlossen. 

Marburger Mchrichtm. 
( D a n k s a g u n g . )  I n f o l g e  A b l e b e n s  d e s  h i e s i g e n  

Bauunternehmers Herrn Andreas Tscbernitschek erhielt die Ver­
waltung des städt. Versorgunghauscs zur Vertheilung an die 
daselbst befindlichen Armen von der Familie Tschernitschek 
einen namhaften Geldbetrag, wofür im Namcn der Armen 
der tirfstgefühlte herzlichste Dank hiermit i)sfentlich ausge­
sprochen wird. 
^  ( M a r b u r g - r  L e  h r e  r v  e  r e i n . )  D i e s e r  V e r e i n  h ä l t  
am 28. d. um 5 Uhr nachmittags im Lehrzimmer der V. Classe 
dcr Knabenschule II seine achte Bereinssammlung in diesem 
Jahre mit nachstehender Verhandlnngsordnung ab : 1 Ver­
lesung und (Kenehmigunfl dcr Verhandlungsschrift der Ver­
sammlung vom W. v. M. 2. Mittheilungen des Obmannes. 
Z. „Ueber Pflanzenwanderungen." Vortrag des Herrn k. k. 

^Directors Heinrich Schreiner. 4. Bericht der Nechnungspriiser 
über die Geldwirtschaft des Vereines im 12. Vereinsjahr. 
l). Anträge. lKäste sind willkommen. 

( D i e  S i t d b a h n - L i e d e r t a f e l )  h ä l t  S o n n t a g ,  d e n  
29. Mai um 8 Uhr abends in Th. Götz' Gastgarten ihre 
Frühlings-Liedertafel unter Mitwirkung dcr Südbahnwerk-
stätten-Kapelle (Chor- und Musikdirigent Herr Emil Fitllekrnß) 
ab. Die VortragSordnung der Liedertafel sowie der Werk-
stättenkapelle enthält fast durchwegs neue Nummern. Der Ein­
tritt beträgt für NichtMitglieder 50 kr. 

(M u s i k a l i s ch ' d ec l a m a t o r i s ch e S o ir t'; e.) 
Morgen abends wird im Burgsaale eine musikalisch decla-
matorische Soiröe stattfinden, wobei die Herren Mathias 
Schlasfenberg, dcr Heldentenor des Grazer Landes­
theaters und der bekannte Recitator Carl v. Carro, sowie 
das Fräulein Valerie v. Latterer mitwirken werden. Die 
genannte junge Dame, die eine bedeutende stimmliche Be­
gabung besitzt und in Concerten wiederholt großen Beifall 
fand, genoss in der Gesangsschule der Frau Tipka Weinlich 
ihre Ausbildung und wird sich als Coloratursängerin der 
Bühne widmen. Herr Schlasfenberg hat infolge seines Gast­
spieles an der Wiener Hofoper glänzende Anerbietungen von 
auswärtigen Bühnenleitungen erhalten, denen er Folge zu 
leisten gewillt ist. Das Programm des Abends weist auch 
humoristische Vorträge des Herrn v. Carro aus und so wird 
die Soiröe auch des Unterhaltenden genug bieten, weshalb 
ein zahlreicher Besuch derselben zu erwarten ist. Im Uebrigen 
rerweisen wir auf den Jnseratentheil unsere» BlatteS. 

( D e r  M a r b u r g e r  B i c y c l e - C l u b )  h i e l t  a m  
letzten Freitag in seinem Clublocale (Hotel „Stadt Wien") 
seine zehnte ordentliche Generalversammlung ab, die sehr gut 
besucht war und folgenden Verlauf nahm. Der Schriftführer 
des Clubs, Herr Isidor Göring, verlas das Protokoll der 
vorjährigen Generalversammlung, welches genehmigt wurde, 
worauf der Zahlmeister des Clubs, Herr Felber, den Cassa-
bericht erstattete. Aus demselben geht hervor, dass die Ein­
nahmen des Clubs im abgelaufenen VereinSjahre 929 fl. 
63 kr. betrugen, denen Ausgaben in der Höhe von 700 fl. 

kr. gegenüberstehen. Unter den Ausgaben erscheinen: Dcr 
Beitrag für die Rennbahn mit 200 fl., ZinS mit 96 fl., 
Beleuchtung mit 22 fl. 30 kr., die Entlohnung des Club­
dieners mit 72 fl., die Kosten für eine Trainiermaschine mit 
10 fl., Rennbeste mit 30 fl. Das reine Vcrnli?gen des Clubs 
beziffert sich heute mit 421 fl. 29 kr. Herr Franz Girstmayr 
berichtete im Namen dcr Rechnunqprüfer und sagte, dass die 
Kasse und die Bücher in vollster Uebereinstimmnng befunden 
wurden. Herr Bancalari sprach unter allseitiger lebhafter 
Zustimmung dem Ausschüsse für sein mehr als eifriges, 
wackeres Wirken den herzlichsten Dank aus. Manchen ver­

gnügten Abend verbrachten die Mitglieder des (5lubs im 
letzten Winter, dank der Rührigkeit des Ausschusses, der auch 
in sportlicher Hinsicht fortwährend anregend wiikte und 
manchen sportlichen Fortschritt erzielte. Schließlich brachte der 
Redner im Namen des ganzen Clubs dem abtretenden Aus­
schusse ein kräftiges All Heil, in das die Versammlung 
srrudig einstimmte. — Die hieraus vorgenommene Ncuwabl 
des Ausschusses war eine Vertrauenskundgebung für die ab­
tretenden Herren der Club'Vorstehuna, da'sämmtlicke wieder-
gewäk'lt wurden. An ver Spitze dcs Clubs stehen sonach die 
Herren. Obmann Gustav Scherbanm, Obmannstellvertreter 
Ingenieur Bratmer, Fahrwart Ludwig Zinthauer, ^^ahtmeister 
Joses Fclber, Schriftführer Isidor ^'^örina. .^eu^wart Josef 
Franz. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren P^chuer 
und Bancalari gewählt. — Ferner wurde beschlossen, den 
Mltgllederbeitrag m der gleichen Höhe, wie bisher (2 fl. 
IM Monat) zu belassen und die gleiche Sportzeitung in Hin­
kunft zu beziehen — Sodann wurden vier Antheilscheine mit 
^n Nummern 110, 23, 6.) und 31 ausgelost und zwei 
Preise für die besten Leistungen auf dem Rade in zwölf 
Stunden »md für d,e größte Anzahl zurückgelegter Kilometer 
ausgesetzt. Herr Bancalari beantragte, als die geringste Leistung 
für das Zwolfstundenfahrcn die Strecke von'l."0'Kilometern 
M bestmimen, ein Antrag, der angenommen wurde. -— Als 
Tag für den nächsten Clubausflug wurde der 26. Mai und 
^ Radkersburg gewählt. — In den Empfangs-
ausschuss für daS am 19. Juni stattsindende Rennen wurden 
.t? Brauner, Franz und Kordon entsandt. — Dcr 
Club zahlt gegenwärtig 32 auSiibende Mitglieder, 3 unter­
stutzende Mitglieder sind im Laufe des letzten Vereinsjahres 
deui Club neu beigetreten. 

- Sonntag Nachmittags 2 Uhr 
flndkt lm Knabenschulgebäude am Domplatze die Hauvtimpfuna 
mlt originaler Kuhpockenlymphe statt. 

(Na uch fängst ucr.) Freitag abends gegen 6 Uhr 
wurde Feuerlärm geschlagen und es lies die Kunde durch die 
Stadt, dass in der Götz'schen Brauerei ein Brand aus­
gebrochen sei. Thatsächlich war jedoch nur ein Rauchfangfeuer 
entstanden, das keinen irgendwie gearteten Schaden anrichtete. 

( A l s  v e r l o r e n )  w u r d e  e i n  g o l d e n e s  A r m l i a n d  a n ­
gemeldet. Dasselbe ist eine gegliederte Filiqrankette, mit gleich 
brelter Schließe aus Gold. Breite des Armbandes V« cw. 
Als Anhängsel war eine Blattarabeske alls weißem Email 
mit Gold. 

( D i e  v e r s c h w u n d e n e  U h r . )  A m  1 4 .  d .  m a c h t e  
eine Kellnerin aus Mclling bei der Sicherheitswache die 
Anzeige, dass ihr ihre goldene Uhr sammt Kette aus dcr ver­
sperrten Küche in einem Zeiträume von böchstens ein und 
einer halben Stunde, während welcher das Kindsmädchen und 
ein Bursche in derselben gewesen, gestohlen wurde. Die hieraus 
sogleich bei diesen zwei Personen vorgenommene Effccten-
durchsuchung hatte keinen Erfolg und es wurde festgestellt, 
dass nur das Mädchen allein, nicht aber der Bursche in der 
Küche gewesen. Gelegentlich dieses Betretens der Küche war 
dieselbe einen Moment nicht versperrt und unbeaussichtigt ge­
lassen, es war daher nicht ausgeschlossen, wenn auch nur sehr 
schwer mi)glich, dass jemand anderer in dieselbe eingetreten 
und den Diebstahl begangen haben konnte. Am nächsten Morgen 
wurde vom Lagerhauswächter jene Uhr der SichcrheitSwache 
mit der Aussage übergeben, dass dieselbe sein ^jähriger Knabe 
nachhause gebracht, der sie von einem gleichalterigcu Winzer­
knaben gegen ein Stück Brot eingetauscht hatte. Dieser Winzer­
knabe. der sich die unechte Kette der Uhr beHallen hatte, be­
hauptete nun, die Uhr auf der Mellingerftraße am Vor­
mittage des vorigen Tages gefunden zu haben, und. verdient 
dessen Angabe, wenn mail seine Geistesbeschränktheit berück-
sicktigt, volle Glaubwürdigkeit. Wie nun die gestohlene Uhr 
auf die Strasse gekommen ist, da ein Dieb, der sie stahl, die­
selbe jedenfalls nicht weggeworfen hätte, ist bis nun noch 
unaufgeklärt. 

(Ein frecher Gauner.) Am 15. d. erschien der 
jugendliche Taglöhner F. Koren mit einem Zettel beim Maurer­
meister Herrn Kaschmann und begehrte aus Grund desselben 
die Auszahlung von Lohnschichten im Betrage von 2 fl. 11 kr. 
Der Zettel trug von einer Kunde des Meisters die gefälschte 

A u s s t e l l u n g  e i n e  K r i s e  a u s b r e c h e n  z u  w o l l e n ,  d a  d i e  W i e n e r  
Polizei den „elektrischen Corso" verboten hatte, von welchem 
sich ein Theil der Veranstalter bedeutenden Erfolg vel sprach. 
Allein anch diese Trübung gieng vorüber und am hartnäckigsten 
blieben nur die himmlischen Mächte, die selbst heute noch die 
schönen, sonnenhellen Tage mit der größten Mäßigung zwischen 
regnerische und kalte Perioden einstreuen. Zur allgemeinen 
Ueberraschung schadet jedoch selbst dieses zweifelhafte Wetter 
der Ausstellung nicht in hohem Grade und die Besucherzahl 
ist stets eine bedeutende. Nach dreiwöchentlichem Bestände des 
Unternehmens, in welcher Zeit die Rotunde stets nur an 
halben Tagen geöffnet war, hat die Ziffcr der Gäste bereits 
cineHöhe von fast Zweimalhunderttausend erreicht; 
und dieser Andrang dürfte selbst dann noch weiter andauern, 
wenn der Adel und das reiche Bürgerthum, die jetzt in 
großer Anzahl die Ausstellung besuchen, ihre Villen und 
B a d e o r t e  b e z o g e n  h a b e n ,  d a  e r s t  d a n n  d i e  F r e m d e n  W i e n  
als Reiseziel wählen werden. 

Bon dem Theater, dem Panorama, dem Schattenspiel-
Theater, ja selbst dem von allen Ausstellungsbesuchern viel-
dewundertcn „hohen Markt aus dem Jahre 1692" wollen 
wir nicht weiter Erwähnung thun, da diese Objecte selbst in 
ibren Einzelnheiten bereits von den Tagesblättern auf das 
Genaueste beschrieben worden sind. Dagegen müssen wir einer 
Neuerung gedenken, die für Wien und andere Städte 
die wohlthätigsten Folgen bringen und sehr viel zur Ver­
edlung und Erhebung ganzer Menschenclaffen beitragen wird. 
Es sind dies die in der Tonhalle der Ausstellung stattfindenden 
volksthümlichen Concerte, bei welchen die classische Musik zum 
erstemnale auch dem Vokke gegen eine billige Gebür dar­
geboten wird und dankbare Zuhörer findet. Hätte die Aus­
stellung keinen anderen, als diesen Erfolg zu verzeichnen, so 
müsste man ihr schon darum Lob spenden. Denn nur durch 

die Darbietung solch' edler Genüsse ist die Mizglichkeit ge­
schaffen. dass es eintnal Geschlechter geben wird, die das 
Bänkclsängertbnm und die sogenannte Natursängerei auf jene 
Stufe herabdrücken, die diesen „Kunstleistungen" gebürt. Und 
wenn auch heute im AiiSstellungSparke nur wenige Meter 
Entfernung zwischen Haydn, Beethoven und — — den 
„Grinzingern" liegen, so ist doch zu hoffen, dass bei einer 
künftigen Ausstellung diese letztere „Musik" gar nicht mehr 
vertreten sein wird. Denn dort können sich die entzücktei, 
Lobredner der Ausstellung unmöglich ihre Begeisterung ge­
holt haben. 

Was sonst noch die Ausstellungsräume unS Neues bieten, 
ist ebenfalls in aller Welt bekannt geworden; — ein Corso 
der adeligen imd bürgerlichen Damen in den blendendsten 
Toiletten, der sich noch einige Wocben hindurch in vollem 
Glänze erhalten dürfte; — ein reizender Park in der Rotunde 
selbst — und schließlich nach langem, ermüdendein Ulnher-
wandern ein stilles Plätziben in den weichen Polstern der 
Sopha'S iin „Fremdensalon" — das sind Dinge, von welchen 
nöthigensalls ein andermal erzählt werden kann. >V. 

( K i t z l i g e  F r a g e . )  H e i r a t s v e r m i t t l e r  ( e i n e i n  B e s u c h e r  
Photographien zeigend): Die reichste Partie, mit »velcher ich 
augenblicklich dienen kann, ist diese Daine — hunderttausend 
Mark und tadellose Vergangenheit! Besucher: So, — wie 
lang ist denn diese tadellose Vergangenheit? 

( E m p ö r e n d . )  E i n e  M u t t e r  h a t  i h r  T ö c h t e r c h e n  z i l i n  
erstenmale mit ihrem Bräutigam allein gelassen und erkiindigt 
sich nach dessen Weggang, was er mit ihr gesprochen. „Denk 
Dir, Mama", sagte daS Mädchen, ^ich Hab' mich schämen 
müssen. Er fragte, ob ich — kochen könne." —- ^WaS?" 
ruft die Maina, „denkt der jetzt schon ans EsstN?* 

Bestätigung über jene geleistete Schichten. Der Bursche mag 
wohl vergessen haben, dass ihm das gleiche Manöver acht 
Tage vorher au demselben Herrn gelimgen war, oder wurde 
er durch seinen Erfol.^ so frech, noch ein zweites Mal zu 
kommen, was ihin aber diesmal misslang, de:,n er ivurde 
einem Weichmanu ül)eri^el.^cn, worauf seine Cinlieferuna aiiS 
Gericht erfolgte. 

( U n t e r  n v e i s a c b e m  N a m e n . )  A m  1 ^ .  d .  w u r d e  
hier eme wegen eines im Priesterseminar oerüdten Uhren-
diehst<il)ls angezeigte Frauensperson von dcr Sichcrhcitswache 
erfvlscht uiid arretiert. Die Sctlaue war mit ihrem Witweii-
namen polizeilich gcincldct, nciunte sich im Verkchr aber mit 
ihrem Namcn aus dem ledigen Stande und war sohin nicht 
unschwer zu siiiden. Bei ihrer Festnehmung dch^iuptete sie 
jene Uhr für verrichtete Dienste als (5litlohnnna crbalteii 
zu haben. 

^ E i n e  t h e u r e  Z e c h e . )  I n  d e r  N a c h t  z u m  1 7 .  d .  
wurde vou einem Vachiiiann ain Doinpl^tz ein («»^ast ange­
halten, dcr ohne Bezahlung seiner Zeche aus dem Kaffeehause 
gegangen war, Uiid in ihtn ein Jiidividuuiu ertanul, welches 
nicht zum erstenniale den Versuch inachte, zuin Schaden des 
CasetierS sich einen guten Tag zu inachen. Der Angehaltene 
versuchte es, den Wachinann durch Keckheit einzuschüchtern, 
was aber seine Arretierung zur Folge hatte. Wegen Betruges 
erfolgte die Anzeige des Verhafteten bei Gericht. 

f E i u c  K u h  g e s t o h l e n . )  I n  d c r  N a c h t  z u m  2 0 .  d .  
wurde dem Besi^er I. Groiß bei Hl. Kreuz eine trächtige 
Kuh im Werte von 60 fl. entwendet. Die Kith, welche gegen 
die LeiterSbergerstraße zu getrieben ivurde, war von dunkler 
Seinmelfarbe und hatte als besonderes Kennzeichen abaestut,te 
Horner. 

(In trunken cin Zustande.) Am N'.. d. exccdicrle 
der Taglöhner B. Schlebinger in betrulikenein Zustande im 
Gasthause „Zum Dalmatiuer-Keller" derart, dass er vom 
Gastwirte aus de,n Locale abgeschafft werden musste. Schle­
binger fiel sonach über die nach rückwärts in den Hof hin­
unter führende Stiege, wodurch er sich das Geleut des linken 
Fußes derart verletzte, dass er Tags darauf ins Krankenhaus 
übertragen iverden musSte. Ob an dieser an und für sich 
schwere» ki)rperlichen Verletzung jemand, wie es Schlebinger 
behauptet, Schuld trägt, wird die bereits eingeleitete gerichtliche 
Untersuchung ergeben. 

Sechstes Verzeichnis 
der sin- die Restaurierung der ^cic^'ade und des Glockeindurmes der 

Tom- und Stadtpfarrkirche iu Marburg qesammellen Beiträge: 
(i>eorg Pölzl, k. k. Ätnniwsialprofessor I sl., 'Anton Balon. 

Pfarrer nl Franz Ä) sl., Robert Baelavik, Kaplau iu Sl. Hemma 
I fl., Josef Sorglechner, Pfarrer in Zirkovitz 20 fl, Johann Äre?e, 
Chorvicar 5 fl, Posojilnica in Marburg 50 fl., Jgnaz Badl. In­
haber vou Krapina-Teplib 10 fl., Elisabeth Brinovec in Cilli .'i0 sl., 
Alois Me-^ko. Theologieprofessor L fl.. Benedietiner-Lift Lt. Paul in 
.Kärnten 100 fl. Franz Gert. WachSzieher fl.. I. Schmid 5 fl., 
Bernhard Jeutl. Procurist 10 fl., Franz Oehm, Gasthofbesiper 5 fl.. 
Karl Fluchcr, Hausbesitzer :^0 fl.. Johauu Majeiger, k. k. Gymnasial-
Professor 1 fl.. zusammen fl, dazu dir Summe der suuf frutiereu 
Verzeichnisse ,ujt 526.', fl. Vii fr. ergibt sich die Gesaninvsumme von 
5t;lZ fl. 7«) kr. 

Fremden-Liste 
Hotel Erzherzog Jolianu. .'ilarl Dieumer. liianfmanu. 

Wien. Julius Mnller. jtaufuiann, Wien. Cornelius.Nawann, Neisender, 
Wien. Franz Rattey, St. Lorenzeu. T. .Wuigstein. Reiseuder. Wien. 
Erust .«'emptuer, («utsverwalter, Melimz. varon Felner. l. k. 
Rittmeister Graz. Maximilian Novak. Graz. Nobert Novak, Kauf­
mann. Prag. 

.Hotel Meran. Jguaz Mayer. Kaufmann, B.>iett. T. Strack. 
Jnspector der Sitdbahn, Wien. Franz Beer, Reisender. Wien. Otto 
Hock, Reisender. Wieu. I. Gleiufrlder. Kaufmann, Wieu. Oscar 
Leuschner, Briinn. Josef !^^aske, Wien. Adolf Lc^ive Also Domdoru. 
Theodor Stein. Leneschitz (Böhmen). M. Blutuer. Kaufmann, Wien. 
A. Iauschneg, Knittelfeld^ S. Lrendifl) s. 2 Titchter Wien. Ttieresia 
Heriler, Graz. .Karl Masch. Wien. Viktor von Nittensfeld. Wien. 
Fr. Diesenbach, Frankfurt a. M. Alfons Moll. Kaufuiann, Stockerau. 

Hotel Stadt Wien. Karl Stein. Wieu. Rudolf Audres s. G.. 
f. k. Professor. Wien. Josef Schalantek, Pfarrer. Trieft. Samuel Wei^. 
Handelsmann. Wien. .Heinrich Feldkirchen, Beamter. Nürnberg. Tr. 
Josts Uril, ?. k. Oberstabsarzt, slileibt hier). Felix Neumaun. Rei 
sender, Wien. M. Glaser, Reisender, Wien. Georg Leiuner, .Holz 
Händler, Wien. Karl Schaupp, Reitender, Nonburg. L!ttdwig Bär. 
Gutsbesitzer. Mureck. I. Fel. Hausmann. Triest. Erwin Gold. Rei­
seuder, Wien. 

Hotel Mohr. Josef Emerschip. Grunddesitzer. Sauritsch. Jos. 
Sitte. Reisender, Haido ^Bi^^hmeu). Adolf Fischer. Reisender. Wien. 

Gasthof zur Traube. F. Azzola, .HandelSmann. Feldliach. 
FripRossel. Jngeuieur. Budapest. I. Srtiobec. Privat, Hohenmauttien. 

Gasthof zum schwarzen Adler. A.Kalschnigg, Realitäten-
besiver, Kappel. David Wassermann. Reisender, Graz. I. Schnauz, 
Grundbesitzer, St. Ruprecht. 

Gasthos zur Si'tdbahn^ Joses Nowak. St^ Lorenzen, ^ol,. 
Wois, Realitätenbesitzer, St. Lorenzen. 

Auskünfte nach Auswärts über Inserate 
werden gerne gegen Einsendung einer Fünf-
kreuzer-Marke ertheilt. 

Gedenket bei Spielen, Wetten und Testa­
menten des StadtverschönerungS-Bereines in 
Marburg. 

Niederschlage in Marburg. 

Wochentage Datum 
Menge Art 

des Niederschlages 

SanlStag Mai — 

Sonntag 
Montag 

15. 
Ii» 2 ti mm 

l  

^ Regen 
-

Dienstag 17. 13 2  NIM Regen 
Mittwoch — ^ Thau 
Donnerstag Ii». — Thau 
Freitag 20. ! 2 b mm > Regen 

Summe der?!iederschlagsmenge min dieser Woche. 
Snnune der Niederschlagsmenge 2k 2 inm der vorigen Woche, 
t' Montag N Uhr 22 Minuten erstes rasch vorübergehendes 
Gewitter. Es uitlud sich über dem Poßruck. Ein zweite? Gewitter 
tvurde am selben Tage um Uhr 20 Miullten vernehmliar, welches 
ungefähr 20 Min. dauerte. TieseS zog südlich an Marbueg vorüber. 



Danksaxuns. 
,vlir alle wahrcnd der Krankheit und bei dcm Ableben 

unsert'ö nun in Gott ruhenden einzigen, heißgeliebten Sohnes, 
Bruders und Schwagers, Herrn ^12 

f. !. Post ^Assistenten am Hlluptvostamte in Wien, 

dewiesl!nc inni.^stc Theilnahme, sowie für das l)ochehreude 
(Geleite l.'cinl Begrabnisse und für die vielen prachtvollen 
Kranzspenden drückt den wärmsten D.ink ans 

Die tiestrauernde Familie Hohl. 

ösnkssß^unx. 

die vielen Beweise aufrichtiger Theil nähme während der 
Krankheit und bei dem Ableben unserer innigstgeliebten Tochter, bez. 
Echivester und Tante, Fräulein 

rrlvüorivko Lidlsr 
sowie für die zahlreiche Begleitunq der Leiche znr letzten Rllhestätte 
und die schönen Kranzspenden sagen wir Allen den innigsten, tief­
gefühltesten Dank. W6 

Aic trauernd Kintervtikvenell. 

Komplets Klielieneinnvlitungen 
kUr 

Urivate, Kerrschafts- u. Westaurationsküchen 
von IS ü. autvärts 

sowie 

Sptisesihrijkltt «it DrühtgtVebe, 

Gefrorenes - Waschinen, 

kä«!p>v«ni>pn, k.illvijlaiilo, 

enipfiehlt .^03 

i n  n u r  8 o l i l l v s t o i '  / ^ u s f i i t i r u n g  

N1u»tr1rt» ?r«t»oo«r»Qts L!r»»oo 

IDa»lL. 
Tiefgerührt durch die zahlreichen Bewnse herzlicher Theilnahme, welche uns während der 

Krankheit und anläßlich des Hinscheidens unseres innigstgeliebten Gatten, Vaters und Schwieger­
vaters, Herrn 

1'scIiöriiitLed.öli 
und I!93.1it,Ädsnvssit.2S7L. 

von alltN Seiteu engegengebracht wurden, sprechen mir sowohl hiefür,^ als auch für die überaus 
zahlreiche ehrende Betheiligung an dem Leichenbegängnisse und für die vielen schienen Kranzspenden 
allen verehrten Frennden und Bekannten den innigsten tiefgefühlten Dank aus. 

Die tiestrauernd Kinterbliebenen. 

Schmerzgebeugt geben die Unterzeichneten Nachricht von dem Ableben ihres theuren geliebten 
Gatten, resp. Onkels, des Herrn 807 

F»K»»R ÄsMMsit. 
Kv»1itkts»do»lt»vr», 

welcher heute '/,1 Uhr früh nach kurzer Krankheit, versehen mit den heil. Sterbesacran:enten, im 70. Lebens­

jahre gottergeben verschied. 

Die irdische Hülle des theneren Dahingeschiedenen wird Montag den 23. d. um 9 Uhr vorm. im 

Sterbehause, Proßegg Nr. 8, feierlich eingesegnet, sodann zur Pfarrkirche nach Gams überführt und nach 

Beendigung des Trauergottesdienstes anl Ortsfriedhofe zltr ewigen Ruhe bestattet. 

P r o ß e g g ,  a m  2 1 .  M a i  1 8 9 2 .  

Ladislaus, Josef, Franz Gschaider, Marie Gschaider, geb. Mitlitt, 
N e f f e n .  O a t t i n .  

Anna, Louise, Mihi Gschaider, 
N i c h t e n .  

Von cksr ll. I^«icl>«ii»iisdaiiriinsss- unä kssrcki^uuzs-^ll-iillt. 

Echt englische Reinoutoir-Taschenuhr mit feinstem Nickelwerk und Dopveldeckel 
aus Double-Äold, beim Bügel ohne Schlüssel aufzuziehen, mit Zeigervorrichtung 
auf Minute repassiert, sammt neuester tnodernster Panzerkette, ebenfalls aus bestem 
Double-Gold, beide Stücke zusammen in Etui, nur k fl. zu haben solange 
der Borrath reicht. Ebenso sind Damenuhren aus feinstein Double-Gold mit 

passender Kette zu dem noch 
»t« 
?rst»« vo» A. K0.— 

vorrätllx. 

Jnl nichtconvenircnden ?falle wird der Betrag anstandslos zurückerstattet. Für den 
richtigen Gang wird 2 Jahre garantirt. 771 

Ebenso ist reichhaltige Auswahl in silbernen Herren- und Damennhren zu den 
billigsten Preisen vorhanden. — Bersendungen nur gegen Postnachnahme oder vor­
herige Einsendung des Betrages. 

?. IVis», I., Aleischmarkt l t. 
Auszug aus dem Dankschreiben. — 

Tie Double-Golduhr habe ich erhalten und bin damit vollkommen zu­
frieden und ersuche, mir noch eine, genau gleichen Musters zu senden. 

Karlsburg, 8. Febr. 1892. Nonns Porutiu, Lssiciat der Genie-Direction. 

fvinstv Voüolisn 8sitv 

I'eivsts 
vorzüglicher Qualität per Paket 

iil) tr. bei Ed. Rauscher. 616 

Ein grijßeres und ein kleineres 

^ i i n i n k r  

möblirt oder unntöblirt, sonnseitig, im 1. 
Stock zu vermieten. Burggasse 28. 611 

Keitwaffer- und Lustcurort 

Warbarabad 
bei Friesach in Kärtlten (720 m Seehöhe) 

Vorzügliche Unterkunft in eleganten Gar^on- oder Jamilienzimmern, 
gute Verpflegung, warme u. kalte Bäder, günstige Communicatiol,, 
hitdsche Unigebunq, reizende Ausflüge, tägliche Postverbindung, ozon­
reiche Alpenluft, in nächster Nähe Nadelwald, köstliches Trinkwasser 
und Arzt nach Bedarf. Wirkt radical gegen Rheutna, Nervosität, 
Beinbruchfolgen, Reconvalesccnz und Blutarmuth. Auskünfte ertheilt 
Kranz Roth, Badeinhaber in Klagenfurt, Pfarrg. t)51 

Bau- ll. Slhnittholz-
Werkauf. 

Winter geschlagenes Bauholz in den 
stärksten Dimensionen in jeder Länge, 
sowie schöne Föhrenpfosten 4 m laitg 
für Tischlerarbeit, dann Buchen­
pfosten, Eichenhölzer, Durchzüge, 
Hüfelstangen, Fichtenbretter, offerirt 
zu den billigsten Preisen 762 

Heinrich Witzler, 
Ober-Kötsch bei Marburg. 

Gut erhaltener 

heizbarer Aadestuht 
billig zu verkaufen. Anfrage in der 
Verw. d. Blattes. 

Anfertlgung empfiehlt 

ttlllldttkßtll 

Marburg, Poftgassc 

Apfelmost 
bester Qualität, ist per Startin zu 
40 und 45 fl. abzugeben. Anfrage 
Annahof, Post Pößni^. 784 

2 Weinfässer, 
57 Eimer nnd 52 Eilner, zu ver-

j kaufen. Anfrage i. d. Verw. d.Bl. 782 

Wertoren 
wurden Mitwoch abends am Wege von der 
Teaetthoffstraße in die Burggasse und 
Biktringhofgafse 4 St. l'üstxZiIüoQ-
Ikot«». Der redliche Finder wolle die 
selben gegen Belohnung in der Berw. d. 
Bl. abgeben. 802 

Gin Harten 
in der Grazervorstadt, ca. 200 
messend, ist sofort zu verpachten. 

Auskunft Elifabethstraszc Nr. 19 bei 
der Hausmeisterin. 805 

mit eule 

Möölirtes Zimmer 
separatem Eingang und 

Vssoknunx 
mit !! Zimmer und großer Küche 
sammt Zugehör mit 1. Juni zu ver­
mieten. Bürgerstraße 48, Hochparterre 
link». 793 

Volinungeil 
zu vermieten. 801 

Im Hause Nr. 4 Bergftra^e, Mag­
dalenavorstadt, sind im 1. Stock zwei 
Wohnungen u. zw. eine bestehend aus 4 
Zilnmern, Küche uud Zugehör u. großem 
Garten, vom 1. August, diezweite mit 3 
Zimmer, 1 Cabinet, Küche, Zugehör und 
Garten vom 1. Juli, ferner 

im Hause Nr. SO Hauptplah. 1. St. 
eine Wohnung bestehend aus 2 Zimmer, 
Kabinet, Küche u. Zugehör an eine ruhige 
Partei. Nähere Auskunft bei der Direction 
der Marburger Escomptebank. 

Kastliaus-VelpklolltiinA. 

Das Gasthans ,zum Bierjakl^ 
Viktringhofgasse 12, ist vom I. Juni 
d. I. zu verpachten. 800 

Nähere Auskunft bei der Haus­
besitzerin dortselbst. 

» ^ V L  l;86 

zu verkaufen Preis IM) fl. Anzahlung 
900 fl. Auskunft in der Verw. d. Bl. 

ist zu haben bei M. Gaiser, Kärntner­
straße 41, im Hof. 769 

Heute Sonntag, den SS. Mai 

des 811 

Derselbe bleibt sodann täglich f>eöffnet. 
Für Naturweine, Götz'fches Märzen-
Bier und kalte Speisen ist bestens 
gesorgt. 

Achtungsvoll 

Li'vislvrsi 
ist Familienverhältnisse halber billi.^ 
abzulösen. Auskunft i. d. Verw. d Bl. 

mit zwei Zinlmer und Küche an eine 
kinderlose ruhige Partei zu vergeben. 

Blumengasse 24. 8lt 

ßin Mädchen »l, 
sehr solid, treu und arbeitsam, das gut 
kochen, waschen auch jede häusliche Arbeit 
verrichten kann, wünscht bis 15. Juni 
unterzukommen. — Kinderlose Herrschaft 
oder einzelne Dame bevorzugt, «uskunft 
in der Verw. d. Bl. 

Junger Wann 
21 Jahre, sucht bis zum 1. Juli atS 

Kausdiener 
oder Hausknecht Stelle. Gef. Anträge 
unter „S. N. 102" a. d. Verw. d. Bl. 786 



Honcesfionirte Ufandreihanstalt Warburg. 
Bei der am T. Juni 1892 stattfindenden 708 

kommm »achstchcndc Pfandstücki zur Perliiijziruiig, wenn dieselbe» bis 
dahin nicht auigelött oder umgesetzt werde». 

P r e t i o s e n :  
IstvM loiZii 1014!» 10151 loiU louiä Wü02 10:!0« Itt»17 
103Z4 10427 104M 1048«! I04Vl> 10s>Z«i 10547 10540 10588 
105g4 I0S''K 10610 I0V5L 10«>A 10715 7 26 80 00 I3S 
141 Sil 318 319 3Z5 334 335 342 343 34li 382 38ö 
301 392 393 410 423 424 4^0 448 451 471 484 402 
498 b14 520 535 5Sl> 557 574 588 593 «i0l «i>7 629 
636 652 6li8 683 691 698 700 727 738 748 769 770 

^20 
Zvo /ilS i'IV SlL» 
830 832 833 836 837 

oi>> 
840 845 871 88Z 899 907 

<.»15 95ö 906 981 101u 1021 1024 1031 1037 1041 1050 
1055 1066 10<)7 1073 1078 1093 1112 1127 1147 1175 
1178 1194 1198 1201 1212 1221 1222 1225 1228 1245 
1252 1256 1269 1282 1300 1318 1367 1407 1408 1411 
1432 1442 1444 1453 1458 1467 1492 1494 1495 1508 
1514 1544 1562 1563 1628 1651 1653 1<i68 1<></^ 1673 
1674 1679 1707 1719 1720 1728 1729 1741 1742 1743 
1761 1767 1772 1806 1821 1848 1860 18<^6 1875 1892 
1912 1914 1915 1919 1920 1923 1927 1936 1944 1954 
1955 1975 1981 2011 2035 2040 2069 2074 2096 2102 
2105 2109 2128 2129 2132 2138 2161 2162 2175 2179 
2184 2204 2209 2210 2225 2244 2245 2248 2252 2273 
2288 2297 2299 2305 2312 2339 2349 2.359 2360 2363 
2368 2380 2387 2388 2393 2408 2411 2412 2420 2425 
2428 2430 2443 2450 2451 2467 2468 2469 2470 2471 
2476 2477 2478 2485 2487 2495 2504 2519 2520 2529 
2532 2541 2549 2551 !^553 2.561 2563 257!) 2591 2608 
2613 2614 2620 2i;27 2640 2642 2645 2648 2<^49 2<;59 
2664 

W e r t p a p i e  r e :  
766 826 >^27 842 846 853 859 8 62 872 ><83 884 8W 892. 

E s s e e t e n  : 
554 l 5767 5809 5951 6016 6409 l;43i <'.452 <»459 6525 
6537 6538 6558 6559 li579 <»619 <»621 <»<>29 < »< >30 6<;41 
6664 6665 66l:9 6670 6698 l>699 <>745 <»765 <»808 6812 
6828 6830 683l> 68<z7 6892 6908 6913 <;929 <>;>30 6939 
6951 6957 6991 7011 7027 7M1 704<; 7057 7058 70<)5 
7071 7093 7094 7099 7110 7114 71.34 7148 7154 7177 
7179 7189 7213 7214 7215 7216 7217 7222 7224 7229 
7230 7231 7239 7250 7257 7259 72<;!' 7Äl 7275 7276 
7278 7281 7282 7283 7284 7285 7.". 10 7315 7316 7319 
7331 7347 7350 73<'9 7375 7376 7377 7383 7410 7412 
7439 7442 74<;2 7478 7481 7496 7505 7521 7535 75^0 
7545 7555 7569 7570 7571 7572 75)82 7583 7584 7585 
7.586 75^7 75^8 7589 7590 7591 7592 75!»3 7594 7595 
759l; 76<X) 7618 7620 7623 7<;24 7625 7626 7529 7631 
7633 7634 7646 7<;47 7<;48 765.3 7661 7<»63 7<;64 76<>5 
766<i 7674 7675 7676 7681 7683 7t).'<4 7<>85 7<»8<; 7688 
7691 769:; 7723 7725 7733 7734 773«; 7737 7742 7768 
7771 7777 7779 77.'^7 7793 7794 7>'<07 7><15 7836 7840 
7843 7844 7855 7822 7894 78U7 7906 791^ 7950 7951 
7957 7982 799» 7995 79!)9 8000 80i>3 8005 ><008 8010 
8022 8058 80<»0 ^0«>6 8067 806^ >^0«»9 ."<0^4 81<»3 8130 
8136 8138 8142 ><148 81i50 8151 8154 ><155 81<»0 81<)4 
8167 8176 8178 8189 8193 820«» 8221 8235 ."^243 8270 
8277 8288 8299 8303 8309 8324 8329 8359 8371 8379 
8387 838^ 8399 8400 8407 8442 8452 8453 8463 8481 
8485 8488 8489 8490 8507 8.508 8516 8518 8519 8531 
8541 8542 8543 8550 8.551 8554 8555 855<> 8.5<»1 8577 
8580 8587 8t;00 8604 8609 8t!13 8623 8632 8634 8635 
8637 8645 8653 8654 8657 8658 86.59 8<;<»0 8<»64 8678 
8680 8682 8695 8702 8707 8710 8712 8714 8715 8724 
8731 8735 8742 8743 8744 8746 8748 8749 8750 8752 
8753 8754 8761 8762 8764 8765 876<; 87<>7 87<»8 8770 
8771 8773 8776 8779 8781 8788 8789 8796 8804 8807 
8808 8809 8812 8817 882t» 8827 8829 8831 >i840 8841 
88^7 8848 8857 8858 '8859 8866 8872 8873 8881 8887 
8889 8890 8891 8892 8897 8899 8i>00 8901 89<^2 X904 
8912 8921 8922 8925 892<i 8927 8930 8931 8939 .-^940 
8943 8947 8950 8951 8953 8958 8961 8962 89<>3 8966 
8970 8977 8979 8985 8987 8989 8994 8!)95 ^996 8997 
89i>8 9012 9013 9014 9017 9018 9026 9029 

lu Stvisrwk^rk, uiui Xr»iQ leistet 7.u dMigxstvQ, kostvQ I^i-luiuen äit» 

kenv>'a!-^gönt8vkstt in krs? (Suwsu Ikonetliof, pfari-gssso 2) 

liei' Ung-u' -̂ ran?. Vei'8ieliei'llng8-Ke8ell8elisft 
o n Kr'o ts s) 

keväI»rI.v1stui»xsf()QÄ üder IlillioiiHQ Nulüen österr. Vä.Iir. 

Voricomlvendo Lekääen ^veräsa coulg-vt liszui^irt ul»6 i)r0mpd dsziaiilt. Die; k'rAmis Ick^nn üder Wullsek 
dis im Horksts evtrielitet veräon. 646 

Die Gtsellschast Me bisher iidtrSl) Millionen Gnldtu ii.M.fiir SchadtnvtrMnllgen 
au idl'v VerZioderten. 

Oti'erts v^sZen I^sdsrvadmö von ^genturea v^ollen Qn odi^e (Zeneral-^Zentsci^asd ^eriel^tst! >veräeu, 
^voseldst anei» ^nträZs entssSßenZeuowmeu uvä ^uslcüllftö bereitwilligst ertdeilt werden. 

Der lnit k. K. Allerh. Anerkennung nnd bei den größten Weltausstellungen nnt den höchsten Auszeichnungen prämiirte 

Slvivl»oi»korxor 
ist als ein, besonders mit Wein und Fruchtsäften gemischt, sehr wohlschmeckendes, natürlich kohlensaures Erfrischungsgetränk, 
ein alcalischer „Gesundbrunnen", dessen chemische Zusammensetzung ihn durch einen das kohlensaure Natron begleitenden 
leichten Kochsalzgehalt fi'lr die Verdauung besonders zuträglich erscheinen lässt, weshalb sich dieser Säuerling vorzüglich für 
fortgesetzten diätetischen Gebrauch eignet. Der Gleichenberger „Aoyannlsvrnnn" besitzt auch gegenüber anderen Mineralwässern 
die hervorragende Eigenschaft, dass er gemengt mit säuerlichem Wein, letzteren nicht färbt, und bewahrt seine Güte, selbst wenn 
die Flasche längere Zeit entkorkt ist. 781 

Zu haben in Marburg bei Herren Alois Quandest, H. Koroschetz, Josef Urban, ?llois Mayr, Max Moriö, Carl Schmidl, 
Eduard Rauscher, A. Schröfl, I. Lorber, sowie in den Hotels, Restaurants und Gasthöfen. 

Vebe einem sehr geehrten P T. Pnblicnm bekannt, dass ich das 

(zsklstliklu« 
(All»xcka.1oQa.vorst»At, ^osvüstra.ssv 2?) 

von heute an selbst betreibe, und die geehrten Gäste mit besten Naturweinen, Götz -
schem Märzen-Bier, sowie auch mit kalten und warmen Speisen aus das aufmerksamste 
bedienen werde. 

Gleichzeitig mache ich die geehrten Gäste auch aus den 

prachtvollen schattigen Sihgarten 
am User der Drau gelegen, ansmerksam, von wo ans man die schöne Ansicht über 
die Stadt nnd deren Umgebung genießt. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet achtungsvollst 

^v»1 s 

I'vi.ssss o ÄS» - Qrlas ur 
vorüüglielik^ter ^nstriLli siir weie!)S k'usskoäöll. — kreis 

^'1a8e!ig 68 lir. 
1 grosse k'laseds ii. 1 35, 1 

bestes uoä einkaedstes I^'.inlassmittel tür — kreis eiaer Dose 60 Icr., 

stets vorrätlnZ bei 

Xielleklttfiv für ^ 

I-oüo» kl!8 

Echte Wusterthaler Damen Loden, Echte 
Mludenzer Loden siir Kerren Anzüge, 

Wasserdichte Loden fiir Wettermäntel, 
Touristen - Kemden und Kemdstosse 

empfiehlt 771 

AlZsxavÄsl' Liarkel. 

^viödaokLpöoiMtNW 
685 

Johann Pelikan, Konditor, Marburg 
vQtsrv Lvrrvl»As.sse 

Ein Binder, 
ledig und nüchtern, der auch andere 
Hausarbeiteu zu verrichten hat, findet 
dauernden Platz bei 7i)1 

R. Snanz, Käscgroßhandlung, 
Kusstein, Tirol. 

IS SS xolü. 

LSlt tiu!<!<?n in linll!, 
wenn <Zrsi»v Qrolto!» nicht alle 
Hautunreinigkeiten. als Sommer­
sprossen, Leberflecke. Sonnenbrand, 
Mitesser, ?!asenröthe ic. beseitigt u. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weist und jugeudsrisch erhält. Keine 
Schminke. Preis 60 kr. Man verlange 
ausdrücklich die „preisgekrönte Cröme 
Grolich", da es wertlose Nachahmun­
gen gibt. 

S»vo» vroNoli dazu gehitrige 
Seife -tt) kr. 

(AroUoli'» Nkclr Altllrou, das 
beste Haarfärbeniittel der Welt! blei­
frei. fl. 1.— und fl. 2.—. 

>?. Vroltol», 
Zuhaben in lils.rdiirA' 

bei ÜÄ. Ita.u»vl»vr, Drozuist. 

I!jlinefsl«a88öi' l8g2es fiillung 

ßilafbufg 

Sämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Mcher und Zeitschristtn 
in »11«» Wisscnschasten und Sprachen liefern wir o^vo irgendwelche Preis« 
erhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

?NKo»1»a^lHU»xo» 'VÄ 
oder gegen Iahresreämnng Alle auch von anderen Buchhandlungen angebotenem 
Bücher sind bei uns vorräthig und werden auf Wunsch überallhin bereitwilligst zur 
Ansicht nnd?luswahl zugeschickt. . 

I.»xvr' r^vkvsrietoknt»»« über neue und antiquarlsche Werke 
stehen jederzeit nnentg-Nlich nnd gevürenfre! zn Diensten. 

Wir bitten von unserem ^lnerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei-
ln ng zu machen und unsere Firma als streng reell und zuvorkommend zu em­
pfehlen. 1'^-^^ 

I-osk 3vl»v»ck^srii^ovl» 
Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Kunstanstalt, 

I., Selnfactstrasse ». 
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Znr rakmitlltll Mtgt der mriiizlichltts Präpilrat: 

-S 
«»» 

«-

in zierlichen l?tuis und stückweise zu M kr. in den Tlpotheken. Droguerien, 
bei Parfumeuren, sowie in den Berschleißorten der Salvator-Stearinkerzen. 

Vureau: „Talvator", Wien, I„ Heidenschutz 1. 
L» xro» Lager: Stadl-Apatyeke, A. W. Nichter» Warburg. 

Vosrorvllvs ullÄ Liskaüov 

VtU». VSraor, vonilNor 

AlsrvurS^, kr«ier V«r-!laiil. 

798 

L c i l ö n s  l - t - ' u t ,  

fölnvi' Isint, jugsnlllnsvksL Üu88sken 
wird unfehlbar erzielt durch 

' mit der Lule.̂  
Ldut ärztlichem Gut.^chten 

llie beste ileulralste Toilelle-Keife iler Gegmmari. 

Gut reinigend. Liebliches Parfilm. Billig. Sparsamer Berbrauch. 

IlQo»tdoI»rIioI» i» üvr v»mv»-?oUvttv. 
v0Grl»^» >«t5» mtt ÜO? Uuls ist die «iw»iU«, welche auch ?«r»o»«» 
»lt N»ut zuträglich ist. Zum Waschen 
der »aü MlQÜ«? sehr zu empfehlen. Chemisch geprüft »nd 
befundß» alß 

die beste Getse der Welt. 
Al» Kennzeichen ist jedem Stilck ächter vo»rt»U'» »»it« unsere Schu^ 

marle, die Lul»» aufgeprägt, a»I»«r die Benennung „vosriux'i >«tk« 
«lt 6«r 

Zu haben i» SV Irr. pro Stiick in Marburg bei: Franz Hol^ise?, 
Josef Vtartinz, Eduard Rauscher, H. Turad. 

Genewl'Bertretung flir Oestereich-Ungarn: Motsod s: vo. 
Wim I, Lugeck 3. 

ÄS 

s 

SS 

SV 

MW 

Xaeliciem die seit iider 50 ^klirea iu 6er xanzeu ^lvni^rel^ie rii^imücilst 
veIcÄvvt.6 

üizilil''. Ijrdulmür!!« 

^poUo-S 
voll vergelnoäeveo k'Lbrilceo 

mit 6em Stempel .Apollo-, .^pnUso", Apollo" etc. in weist ßau7 mlUllervertiFer (^utllitk^t 
ver^ilsellt iv 6en I1au<iel gebraekt virä, mttct»ell vir 6as ?. I. ?ubllcum QufmerlcsL^m. äass äis 

nur «o^t t»t, venu ^«ä«» Stüole »tt a»r odix»» Soltnt»M»r!rs v«r»sd«» 1»t. 658 

/.u kaufen dei s^immtüeken srösserell llerrell Kaukeutell Ulicl Leifelldällälerll. 

 ̂ruiil Ir. Sot- uoil I»»S«»i»rtv. 

/^polloKvt'ien-, Lsifen- uncl I^sk'fumei'iöwaren Fabriken 

Wen, Vll., Apollogas8s k. 

iMiistövIiömäöii 
illr ^vrroi», unä 

»USIVoUs UQÜ Solüv 
in verschiedenen Farben,^per Stilck.7tt, Vtt kr., K.— bis S.— fl. 

Herren-, Damen» unä Xiuclsr-^sürtßl 

V^n SO kr. bis fl. s.— per Stiick. 4.^5 

LoNon-, 8stin- unll Irivot-Vsmvndlousvn 
per Stilck kr., fl. K.^, l.Stt, 1 

Va^eIi8l.Fk. iiiill lueliztFk 
bei 

« 

Wiener Speise-Eiskästen, 
amerikanische chefroriles - Maschinen, 

k^vronospofA/Apparate (8>8tsm kosnsfä) 

sowie 77l) 

praktj8ell?u8iimmeiiKe8teIItv Kül!!i<'n-I«^iniil'!ltuu^tul 
empfiehlt in solidester Ausfiihrunq 

Deinstes 

k'sl'iZSi' Dsmonpllivoi' 
weiß, rosa und gelb, 877 

giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 
Glätte und Zartheit. 

Ktettenwurzet-Gffenz 
zur Stärkung deS HaarbodcnS und gegen 

das Ausfallen der Haare. 

Ecliles UetleMkrztl-Oel 
zur Berschöneruug des Haarwuchses. 

Lodto» Xusisül 
um graue oder rothe Haare in kiirzester 
Zeit dauerhaft u. schön dunkel zu färben. 

Dr. Heider'S Zahnpulver 
Schachtel W kr. 

!5al>nl)üi'8telien 
in größter Auswahl. 

Tiilktteiisnftn nnl» Parsiinrnkil 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Drog«trie des O. Kukschtr 
Vurggaffe 

Iii. VVolfgruber, ?uk' Iissiöi' Küoliö 
uur Iilur5s.ssv 14. 

«t-s <I7c>ur uiZcK Li^auczc». 

kstcorollss uaÄ Lis-LaKso 

tt 

empfiehft 684 

Johann Pelikan, Konditor, Warburg 
vQtvro llorrvQx«.ssv 

I' 8g.K0rör ^öiLskM 
UQÄ ^oävs ZIU dv2iodSQ ckurod 

Va.r1 vros, .^läidurK;, ttttt!>IlüU8pIi»t/. V 

vis VÄbo 
6«» vr. Vopp'ivl»»» 

mird 
vO« der 

»verlr»»»t. 
Die Eudcsgefertigte bestätigt dem 

k. u. k. österr. u. köu. griech. Hofzahn> 
arzl I. G. Popp dahier mitNcrgnngen 
und der Wahrheit gemäß, dass sie dessen 

I V l u n c l v v a s L S l '  
schon seit langer Zeit gebraucht und 
dasselbe nicht nur wegen seiner Gitte, 
sondern seines angenehmen Geschmackes 
wecken bestens empfehlen kann. 

Wien. 
Idsrosö ?ürsUv L»tsr!ijl»7. 

V«pot» in Marburg in den Apoth 
I. !i^ncalari, I. Richter. W. König: 
Ed. Rauscher, Drognerie, Jos. Marlinz, 
sowie in den Apotheken in Luttenberg. 
D. Landsberg, Pettau, Wind, kvcistritz, 
Radkersburg, Mureck, Leibnil', Win-
dischgraz, Gonobitz. sowie in allen Apo­
theken, Droguerien und Parfnmerien 
Steiermarks. Man verlange ausdrilck' 
lich Dr. Popp's Erzengnisse. 

^AUKÜFII^S.vI>^»I»x. 

Beim Eintritt der Ernte.^eit beehrt sich die f. k. pviv. Wechsel' 
seitige Brandschaden-Verstcherungs'Anstalt in Graz, die 
P. T. Herren LereinStlicilnehmer ulid ^^andwirte höflichst aufmerksam zu 
machen, dass dieselbe nebst der Versicherung von Gebäuden, Ein­
richtungsstücken aUer Art, Maschinen, Bieh, Borräte ze. 
auch die Berstcherung der Feld- und Wiesensrüchte gegen 
Brandschaden unter miiglichst qi'lnstigen Bedingungen übernimmt. 

Einschlägige Auskiinfte »Verden bereitwilligst bei der Direction in 
Graz im eigenen Hause, Sackstras;e Eonsc. Rr. 18 und TO, so­
wie bei den Repräsentanzen in Klayknfurt und Kaibach und bei jedem 
Districts-Commissariate crtheilt und ebendaselbst Bersicherungs - Anträge 
entgegengenommen. 740 

G r a z ,  i m  M o n a t e  M a i  

Direction 
ttt t. k PNI. »tilistlstitlik» Vriidslhlidtil'Ntrichtwilis-Aistilt ill Sn»>. 

(Nachdrnck wird nicht honorirt). 

^I'^lttpt'ellle meivs 

glnlz kapfene» vtrMlltt» 

Vs.euii.vi> 

kerovosporA-

Ä Ltüclc l4 ll., dei .^dnakms von 

t» Ltiiclc 7^ g lialilltt. 579 

 ̂?iv?»ixvr 
Kupferschmied in Marburg. 

M o t t o :  A n s  g u t e m  . i ' > o l z  n u r  f c h ö n e  S a c h e n ,  l a f s ' ich in meiner Werkstatt machen. 

iiM'»'«? vun Liutttll 

Isuss- unä Vl̂ siss'biieliöii-Xsxöl 
und 

yoKtSIH Zgnczws -

Auch üdevttimmt <ille (Zi^attlN'.-^cu Drechslercirbeiten und Reparaturen 

ölssokiti, I^tt^elisIermviZter u. ^imee-I^it^fei'snt 
I <Z« 



Leswnil lies Lesvkaktvs seit IS4S 

von Is^se^Enu^rszi, 

VVevköi'-, k^knliel- unil Zekvsfi^äläei'uki'ön, 

runcis Llscliulil'en eto. 
d«t 623 

Ukl'msEksr' 

öui-gplsli, vui'gplati. 

ksknukrmsokerel seit 1854 

Lpeeiill - k'adriken Lüi' 

?W?W MjkV 
silvf /^rten. fiii' jsilvn I^vvk. 

V^' ldokrvQ il» »Usa I>imv»»»»0Qva. ^WW 

<Zouu»»»ütt Vo»ol1»vl»»kt tUr ?uQ»peiz- n. A»»oI^iuvQ-
rUdrUr^ttou. 4^7 

VV. K/^KVe»I8, Viiiön, I., ^Sl!si8°kgg88ö 14. 

IRl»t»1oxo xr»tt» u. Lr»»oo 

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als lkicht abfiihrkiidks. liiftudts WiNkl rmpsohleii 
stören nicht die Berdaunng, sind vollkommen unschädlich. Der verznckerten 
^orm weqen werden, diese Pillen selbst von Kindern czern genommen. Z7eu. 
stein s ^tisaöethpllken sind durch ein sehr ehrendes Zeugniß des Herrn Hof-

rathes Pitha ausgezeichnet. 180!^ 
^t«e Schachtet ZS ?i?en enthattend ksket 15 kr., -ine Aolke, die 8 

Schachtet«, demnach 1Z0 Dissen entyätt, Ksstes nur 1 ff. ö. W. 
f Jede Schachtel, auf der die Firma: Apotheke „Zum heiligen 
. Leopold" nicht steht, nnd auf der Nllckseite mit unserer Schutz­

marke in rothem Druck nich: versehen, ist ein Falsisicat, vor dessen Ankauf das 
Publikum getvarnt wird. 

Es ist genau zu beachten, daß man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu 
schädticke Z^räparats eryatte. Man verlange 
ausdrücklich ZIeusteln's ^tlsaöelhplllen ; diese sind 
auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung 

mit obenstehender Untersck)rift verschen. 

Haupt-Depot in Wien: 
Apotheke „Zum heitlgen <^eopotd" des Neuste!«, Stad!, Ecke der 

Planken- und Spiegelgasse. 

ln lu ksdvn dvi ävn ttsprsn )^poik sksrn vaneaI»ri 
unä »(önig. 

u l0 lH t »(o 

auf l i>. 5l) l^f. 
leokt jeäen sfu 

tieren ^nstrlok. 

^sSN! Lknztopk's 

k ^ v 5 Z S o o c x - e l . » K ? > . » c l <  
«unvssNedt «H, ru «troiek-lN, okno älvisldou «u>«vrtK«dr»uek »u 
»«trod, lia dor iii»»nss?nvlini? <it!i »i?k unij ij»i l»ass«»mv, Itlobrl^k« l'kvell' 
vsa, 6»» Äsr s>olk»riIv un<l itom viril. Ola 

ck»d«>i i»t vluk»i k, ^v<I«r <!»» Ltrslekon >«Id»t vor-
asdmvn Ir»nl>. ,I>tv I1l«»Iva lrünuva na-i, »uf^ovliekt H»vr<I«ll, o1>n« »o 
<ZI»nr ru v«rli«rvn. — uiit^rickelä«: 

O  x v t T r d t « »  r L U N d v ö l v i K - S l U v i l U o l e ,  
Gelddp»!!» un«l wadi»Gontdr»ui», ävr >»>« Oolkord« ckoel^t uniI 

?ibl: rii^tior »n^nri'id»r »ut »It«a o<jvr avuvn k'uisdLckon. 
^Ilv klt-rlten, frttd«?r«'n ^imtniek «teollt «lersisld« vvllliom 
wen; llll l 

r s l u v »  Q I » Q l I » 0 t c  ( u n x s k k r d y  
kür ueo« vielen UN«I psrquetten, <Ior nur sslbt t^LwanUiek 
tUr ?»rqu«ittsi» uoä »edria mit 0«ls»rd» ^oitriekvuo tk»ni vouo IZIslva. 
(ZIdt nur VI»nr, vorclockt <j»tivr aikkt ä»« Uol?iau«tor. . 
^ c». ZS (Z mlttl Zlimmvi) ti. >V. L. b.S0. 
^ Ii» »llen StkÄ«««», Hvo?kt«ckerl»i^«n vnrd»»«!«», ver6«n «ltreot« 

^ottrtU« ckte»»»« ilderiotttslt i >!u»lor»nilr»<!do nii6 ?rc,i>pscl« sr»Ui 
Ulli! kr»oco. Rolm R»uko i»t t<«o»u »uk t lri»» Ullü t »i)rll^»w»rli«» »u »cdtvv, 
S» H«lt t«S0 de»t«ken«I« r»drllr»t vZ«ir«d naoI»D«»I>mt ua6 
ver^Iiedt, «nt>pr««!k«l>el »«»dlsekt«? Ul>6 kitukss s»r vivdt äom üivvvko 
»otiprvetivoä >n ä«n ?skr»etit 'virü. 

' W^r»n»! t?l»rlst»pl», * 
LriinöDru. »IlsiniAsi- f»di'ik»nt lls» «ek»«n fu»»doö«n Kl»n?l»olc. 

SsrUQ, 

^io!:jßs8 Oepot fiir ^lardurg dei 

'Is'cDSSik 

« tiötß U 
5iir Lclmlivvrlc. I^säerlcotker, Oesekirrs l^esser ^Vic.Iise, 

clll. 6!t8 l^e<1er vicllt ttNßt.'grjA'ell virlj. 

Lommervioknung 
1ü Minuten von: Siidbahnhofe 
entfernt, vollkommen eingerichtet, 
vom 1. Mai bis E..de September 
zu vergeben. 513 
iklnzusragen in der Lerip. d. Hl. 

k(m6srwsKSn 
2vsi- uuÄ üreirs.ärixs 

in jeder Preislage. 

kiusskolL>I(sFv! 
Nlld t'58 

Ml.ignum8anolum-

G Xu^ölll O 
enlpsiehlt 

AardukK» llesrenKÄSse 18. 

ltttkrrieltt 

für Eisenbahn- und ^ost>Aspiranten 
(Herren und Damen) ertheilt gri'indlich 
ein activer Beamter. 713 

Adresse in der Äerw. d. Bl. 

zubereitet von 137 
^potkvlcvr rrovvl.!, „»ua» ÜQKSI" 1» 

VtvQsritr»»»«, 1»t «ti» vlrir-
>»!»«>, üt« rnvotto»«» ü«r Vvra»n-
UQxiorx»»« r«x«lF»il»» NltttsI, welches 
den Ill»xva »titlet und »uxivtok üt« 

tvrüvrt. 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in Kist­

chen zu 12 und mehr Fläschchen verschickt. Ein 
Kistchen zu 12 Fläschchen kostet fl. 1.SS, zu 55 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl. S.2S. 
Das Postporto trägt der Bestelleude. Zu IS Irr. 
das Fläschchen wird wiederverkauft in den Apoth. 
W. >iönig u. A. Pancalari in Marburg, dann 
?^olitor in Pettau, Kupferschmied in Cilli, 
lkichler, Trnkoczy und Franze in Graz. 

mit 4 Zimmer, Vorzimmer, Küche 
und Zubehör, im zweiten Stock des 
Sparcasse'. Gebäudes, siidliche Lage, 
ist vom t. August d. I. an, um 
4W fl. und Zin^kreuzer zu vermieten. 
Anfrage in der Directions-Kanzlei 
der Gemeinde-Sparcasse. 74l> 

Eine 

gtsmldt Ämme 
wird für sofortigen Eintritt für ein 
feines Haus c^csucht. 779 

Anzufragen bei Frau Kutscher a, 
Pfarrhofgasse. 

Zu vermieten 
mehrcre kleine, ganz neu hergerichtete 
Wohnungen. Magdalena - Borstadt, 
Neitergasse Nr. 5. 70d 

Eine leistungsfähige Firma sucht 
hier einen 7<;o 

Vvrtrvlisr 

für den Artikel Käse, der über 
passende Laper, resp. Kkllerräume 
zu verfügen hat. 

Adresse in der Verw. d. Blattes. 

^ ̂Zi'te, Akizzs ilZüt, 

jn e»dsr!schru ^cint rrhäU man sichrr, 

»«»« 5oiiiiiie «»» 

revschwin^rn »inbrtin.at bcini tägl. «^'edrauch von 
lZergmann'Z I^ilienmjlek-8sife 

v Ncr^niantt T'resden, Et »vKr bei. 
^dnard Rauscher, Droguist. 548 

/^ltvn u. jungen ßiiSnnvm 
irüä 6iv s>roi«t,'v>l rttnto, in nvusr ver-
oivkrtkrXiiflns;'» vnivkivnvn«' Lckkist 
ävs I)r. ^üllor itdvr <i», 

?ovio Äosssv r»äi«tl« Lsiivvx rur 
Lvivdrun^ owpkotilsll. 

k^nvo-^ubvnävvx untsr Loavort 
5i!r SO ^r. üi 1^nskm»ilcvll. 
I?ÄuarÄ Lonät, 

^ aus d«r Auastellung s. Kesundlicit u. 
'Krankrnpsl. z. Ttutt^iart IKVO pr«!«-
gskriint, ist nach ärztl. Vrg>ltaÄ)tuna 
tt. durch tausv'dc von Dankschreibrn 

ankrkannt, daS »»isUrenäv, 
«vii-kllck i-o«IIo u. un»ckii<II. »illitvl, b«i 
Tainen «. Herren einen vollen u.Uppigvn 
^»»rviuvk» u> erzielen, d. ^u»i»Ilon der 
»a»r«. wir Lvkuppondliliung sojort zu 
bejeitigcnauck erzeugt dies, schon b. 
jung. Herren einen kräN. Svknui'rtiai'l. 
l^arantie s. Ersolg soivie NnsäiädUchkei«. 
Tieqcl b. Postvers. od.')luchn. «0 Kr. 

'M'sZ-'bss'^d.S^-k! 

l)er ^vttvf pfvp'nvt xeißt tsgsvvfksf kvgvn, 'fi'ovkvnkvit unä 
Kvvvittsi' an, Uksi'tritid »Ue8 disiwr OÄ^s^ssonL >vie: Larometen, 
l^^'Zromötvr uncl sonstigs VVettsranZieiZsr. vag ulirevt'orwigs 
Instrument „Ver ^Votterpropttet" mit beiger und /iL^sr!l)1att 
^eixzt VVitterunA am i'iektigstkN «v, ist uneotdolirliek, 
undviakikar sür ^eäen l.snämann, ^eäon Vseonomsn, ^sclen Luis-
dositisr, ^säen lngvnivur, ^eclsn ösumvistvi', .jv<j<zv fabi'ivantsn, 
^ecisQ forstMANN, jsäen kvfgmann. ^säen Liii'gvf unä kauvl', 
Kur? füf alls VVvlt! ^illlonon ^veräen äurek ävn ^Vetterpropket 
dem Vollcswvklstnnäs erlmiten unä loknt sick 6iö Icleino XusInAe 
jedermann tausvnöfsek! ?rei3 pr. Ltiiek 0. VV. ti. 2.5l). 
Äcrsandt nur per Nachnahnre oder vorherige Cassa ausschließlich durch das 

Versandtbureau lechuischer und elektrischer Neuheiten 7li1 

S. Soliöllkvlck, Vis» II/2, Vvrutnx»»»« IS. 

Lvllleae Leilsille, ^»erlienmiiijss viplom iler VeltexpoflsZliizIteit 
' für das 

»l»vrlL«l»iKt ß»v»tv Ävr HG^vkt 
xeeeu 

LiidnersuKLN uuä ^^sr^eii 

P7 ' .̂  

von 695 

Sofort fchmerzstilleuv, ga«ntiert sichertvirkend, ist überall in S'potheken, «u xros 
b« Droguisten » Carton zu 4S tc. erhältlich. 

S»»xt-vOpot bei M. A. ZSnlg, Apotheker in Marburg, Tegetthoffstraste. 
» Wird auch bei Empfang von 60 kt. spesenfrei zugesand. S Carton» 

spesenfrei sü» I.V0 WD 

Wir empfehlen die anerkannt besten Qualitäten 

Vortstro» » VorL»»»»U 
aus unserer Fabrik Buchscheiden in Kärnten. ^20 
Torfftrc»! bestes Einstreumittel uamentlich für Pferde — 

liilliger als Stroh — wirkt desinficierend, macht den 
Stall gernchlos und erhöht den Weit des DüngerS. 

Torfmull vorzügliches DesinfectionSmittel, wird zumeist zur 
a«r ^dort« verwendet 

VÄuz^sr von Torfstreu und Torfmull wird mit großem 
Erfolge speziell in Weinberge» verwendet: liefert fiir das Wachs­
thum der Triebe u. Velaubung der Reben sehr sliinftige Resultate. 

Die Anwendung von Torfstreu und Torfmnll kann da­
her in Gegenden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 
cinpfohlen werden. Otßtrxtjchlslh.Zlpiut Moutaugtstllschast. 

Bestellungen uud Anfragen beliebe man an unseren 
Vertreter fiir Steiermark, Herrn X. Graz Krois-
bachgasse zu adressieren. -WL 
Wiederverkäufer, welche Wagenladung auf Lager nehmen können, 

gesucht. 

v r .  5 ! c ) 8 a ' 8  

ist ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen beförderndes und milde 
auflösende« 

Große Flasche t fl., kleine 59 kr., per Post 
20 kr. melir. 

Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende gese^'^lich 
deponirte Schutzmarke. 

Depots in den mtillcn Z^potlitkrn Gefterreich Ungarns. 
Daselbst auch zu haben: 887 

Präger Vuiverssl - ̂ au85altie. 
Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Reinigung, und 

Heilung wunder Stellen in vorzüglicher Weise und wirkt außer dem als 
schmerzlinderndes und zertheilendes Mittel. 
In Aofeu » SS kr. und Zb Kr., per Hb-st e Sr. mehr 
Alle Theile der Emballage tra<z^n die nebenstehende ge-

setzlich deponirte Schutzmarke. 

Usupl-Vepvt! s. 
2t!3-!Zvj, iileiiilcitc, A»olh. „zum schw. Zldler." Postversaiidt täglich 
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Unächter und minderwerthiger Malzkaffee wird täglich mehr 
in den Handel gebracht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ihre 
Gesundheit Pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 
blos aus gewöhnlicher Gerste oder schlechtem Malz erzeugten, welche 
nicht glanjigen mit lkaromel tiberzogcnen, welche nicht halbvcr« 
brannten mit einem widerlichen Nachgeschmack behafteten, 
sondern reinen ächten 

Kneipp-Malzkaf fee  
wollen, auf unser so rasch beliebt gewordenes Fabrikat ausnierksaln. 
Fltr die Gttte und Ächtheit unseres Kneipp-Malzkasfee besitzen wir 
tausende von Attesten. 

Beim Einkaufe gebe man auf r o t h e  viereckige Packette, die auf 
der Vorderseite unsere nebenstehenden Schutzmarken 
dag „ölld" des Pfarrerl» Katipp uad dir „Pfanne" tjabe«, alljt. 

Unsere Berechtigungsurkunde und die Gebrauchsanweisung sinv 
zuf den Palleten ersichtlich. 

Weni unser Kneipp-Malzkaffee pur nicht schmeckt, der mische den. 
- l b . n  M i ,  s l z  .  K a s f e  

und er bekommt ein wohlschmeckendes, gesnndeS, nahrhaftes 
und dazu billiges Kaffeogetränk» das dem theuren, nahrungs. 
losen und nervenaufregenden Bohnenkaffee entschieden vorzuziehen ist. 

Wer bis jetzt wöchentlich 1 Kilo gebrannten Bohnenkaffee ver^ 
braucht hat, erspart beim Gebrauche unserer Fabrikate fl. i. 
per Woche. Bregenz a/B. 

»rst« ulul »all» unsirn Lettiktl>»ng»uik>»nil« fiir Vsterrrzit'ilngar»» 
o«i» pf»e?ie «neisip «tliii» prinilegirie /ilalzkaisee-^abrik. 

Zll habt« l« ßktn Sptlerei' und ColouialwaareN'Kandlungtn. 

vi» 1637 

xliotoArslxdiseliö 

Kieser  ̂llsmssico 
lz!^r»2 ^ Mardurx 

Lsliamtsgssso 8vkillvi'8ti'ssss 2ö 
empfiehlt sich dem hohen Adel und P. T. Publicum. 

rslvitO 'WS 

!l)0sieusr6ii?l08! 

livSNVL 
^ T u c h  -  C o u p o n s  

»nd ! 

Tuch -Reste 
liii- ki-sliljalir ullli 8ttmmel' 

verselldc ich und zlvar: 
gewöhnliches, gut u. schön 

!ür complet. 
^ Herrenanzug oder Ment-

schikoff geni'lgend, um nur fl. 3—6. 

KI»itiiS8?i'08eIi 

empfiehlt nur 

Deutschränder oder engl. Iayrrilder 
mit und ol)ne »oMroitsQ, welche in größter AnSmahl am 

Lager sind, zu den 
und 

Altbekannt I.»x«r in allen Gattungen der 
besten Original 

121 und 
erste mechanische Werkftätte fiir cill. Reparaturen 

an Bicycles, Safety und Nähmaschinen. 
^onceffionirt fiir » 

HaustvIeZrapIiell tk 'kelepIion-^nIaKeii Z 
sowie alle in diesem Fach vorkommenden mechanische« und ll 

etelltrischen Arvette« unter Garantie und billigsten Preisen bei ^ 

Mathias Prosch 0 
»U ^^nkiaber zweier k. k. Privilegien für mech. Erfindung und Verbesserung. O 

s 

8 

Tuch 
Tuch 
Tuch 
Tuch 
Tuch 
Tuch 

besseres, modernst, I^.IO 
Meter um nur fl. 8—10. 

L t ^ s i e r r n ä r k i s e l i s  

I.snllv8 - Ltii'SnMlt koliikoli > Zsuoi'dl'unli. 
?81tssliaod. 

SalsorK 1. SO. 

Irink-, Zaäo-, Kattwassvr- u. lilolksneursn otv.; 
Lrvckllren unll ?r0specte ßlstig llurck «jis Oireetion. 

Vompvl- vuii Stz^ri»-<^usllo 8tets Lri8edsr k'üllullx, 
altbewährte Glaubersalzsäuerlinae gegen Erkrankung de? Berdauukg^organe, 

auch angenehmes Erfrischunl;?getränk. 643»! 
Zu beziehen durch die Brunnenverwalwng in Rohitsch-Sauerbrunn, sowie in 
allen Mineralwasser-Handlungen, renommirten Specer«- und Drogueriege-

schästen und Apothelen. 

Ators Koinig 
Wau-  und  cha tan te r ie -Spengle r  

Vurx^a.sss I>kr. V 

empfiehlt sich zur Anfertigung ron B^tl- und Galanterie - Arbeiten jeder 
Art, Reparaturen werden solides! ausgefiibrt. — Größtes Lager von Bade-
ivannen, Tolichetassen, Sitzbadewannen, Badestilhle, 5kinderwanncn, Speise-
schränke und Speisestürze, Waschgarnitnrcn, alle Gattun.',cn Cmailgeschirr, ^ 
Weißblech- und lackierte ginnblechwaren, Gefrornesmaschinen, EiSdilchsen, 

Sulz- und Backformen kc. > 

feinstes nvuvvsutü 10 
Mtr. um nurfl. 12—15. 

schwarzes si'ir einenSalon-
anzug, Mtr. fi'lr nur 
fl. 7 80—10 50 

feines, fiir compl-Ueber^-
zieher, neueste Farben 2 10 
Mtr. fiir nur fl. -t—8. 

fiir Hymalaya-Damen-
regenmantel, modernst, 
U Mtr. fiir fl. 6-7. 

oder Kammgarn, fiir eine 
nlvderne Herrenhose 

fl. 2.5)0—5. 

Tommerloden fiir ein Herrenfacco, 
1.50 Mtr. für nur fl. 3.60. 

Tommer-Kammgaru oder Leinen-
tvafchstoff, fiir einen Herrenanzug 

fl. 3-5. 
Stoff aufsein Pique-Gilet, hoch­

modern, 48 kr. bis 2 fl. 

waren aller. Art für den 
hohen Clerus, für Uni-

^ formen, für Forstleute u. 
Touristen enorni billig^ 

WWWMM «NM 
^  - M u s ter gratis und 

^llul f a n o  

Versandt 
gegen Nachnahme o. Norausbezahlung. 

Garantie 
Nückersah des jlauspreises baar und 

franco fiir NichtpasscndeS.j 

A. Wassertrilling 

Tuchhändler 
VoSkowitz nächst Briinn. 

Keine Hühneraugen mehr! 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Kurzem Hithnerangen ohne 

Schneiden und jeden Schmerz verlieren will, 
kaufe sich vertrauensvoll das von William Enders 
son erfundene 

Wkrjtsiiiiicdk MdiikrziiNii-klllrM. 
Ein Fläschchen kostet kr. Verfendungs-

Depot F. Siblik, Wien, Iii, Salestanergafle l4. 
Depot in Marburg bei Herrn W. König, 

Apotheker. 41) 

Keine Hühneraugen mehr! D 

ksl! 8utin8ko, 
Akratotherme W.!t°U Hohe heil­
kräftige Wirkung bei Frauenkrank­
heiten. Eifenbahnstat. Vtdtkov'^ina. 
(Zagorianer Bahn». Nähere Aus­
künfte ertheilt bereitwilligst 710 

ülo »»üsvvrva.lt'uix. 
Adresse: 5ntillSko, Post Mihovljan, 

Croatien. 

Z.DDM Z Z 
^uz cien rellsmmirtell Ilutt-tliiilcell 

<11. /c. !n 

v0vc)li ieli älö alleimZe XieäerlaZö tur >IardurZ desit^s, erluelt ieli 
nun >vieäsr meivs 486 

friikjakrseolleelionen 
il«r 

nor̂ östsn. HsrrsuliÄö 
uulj srlaul^g^ivli mir ob clor Frössen aut' mein l:()Ml)1ste3 
I^agsr äissmal besonderZ aut'lnericstun 7.u mael^en. msäerusten 
k'ormöll in steif unä ^veiek, als: lnei'0>adlv. l.0ösn- UNll 8tvll'vl^küts 

Iialte ivl^ auo^ vieclsr ein volllcammenvs Lortiweut 6er 

mollemslön vsmsn- unä Kinäsf-Ztrokklits. 
öes0näer3 Iiervoi-^ulisdeu erlt^ude ioll mir noeli, (Zass 6ig krzeuZnisss 
ltU8 odi^en ^'t^driZcou sie!» niekk nur äureli unä I^'orwenZö-
8elimae!c, sonäern aueli 6ureli äls kesynclere Du^uerliaftiFlceit bestsnZ 
aus^eieltnen. >lao!ie äa^ier meinen Xunäsn äie ergeliensts 
1'^inIaäunA 2u einem ^alilreielwn l^esuells unä versieliers Lie luedei 
meiner^delcsnllt reellen öeclienunZ. 

IIveliaLljtönä 

Sa.sbIia.iRS 

zu verkaufen oder zu vermiethen mit 
4'/, Joch Grund, Obstgarten und Wiesen 
eine halbe Stunde von Marburg. 727 

Auskunft in der Äerw. d. Bl. 

ff / ^ 

<  « a c t t t d i  

m 

v e v M M c l i  ^  

sMnMßKüs 

lÄmrkinvr̂  
Klleipo-^gllliskA 
MLegvIimsek mS ürmnA 

vonvMeiiivoIiiienIlMe.° 

emloss.nlirm 
Ii odiaer 8etM7 
fiM lMlIIlllU»SWlI-U.llwMM»Nl!.'!Is!0eN 

l̂'bsrt I.oiicSir 
Kekumaeker 

üilarbul'g, ttsl-l-ellgasse I»!»'. 22 

em^itielllt sein z^rossss I-s^sr 

vMöil- »IIS LiiiSer-

z Leliuk^aren 

z?u den dilli^slell Dreisen. 

SostelluQxsQ unä 

Rspk^raturvQ ^verclen soknsllsk 

vertv7tiZt). ö0A 



Z. 751» Kundmachung. 709 
Vom Stadtralbe Marburg wird zur allgkmeinen Kenntnis gebracht, 

dass der Communalarzt Herr Josef Urbaczet die diesjährige Haupt-
impfung und zwar mit Original-Kuhpockenstoff, Sonnta^^ den 8. Mai 
l. I. beginnen, und dieselben am 15., 22. und 29. Mai 1892 im 
Knabenschulgebäude am Dompla^ jedesmal um 2 Uhr Nachmittags fort­
setzen wird. 

S t a d t r a t h  M a r b u r g ,  a m  2 .  M a i  1 8 9 2 .  
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Ragy. 

Nr. 9482 Kundmachnng. 797 

An der 

Landes-Gbst- u. Weinbauschute in Marburg 
findet in der Zeit vom 7. bis ll. Juni l. I. ein Vurs für Grün-
Veredlung und Sommerbehandlung der Rebe statt. 

Bewerber, die fiir die Dauer des CurseS auch einer Unterstilt^ung 
aus LandeSmitteln theilhaftig werden können, wollen sich bis längstens 
28. Mai l. I. an die Dircction der Landes Obst- und Weinbauschule in 

Marburg wenden. 
Spätere Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden. 
G r a z ,  i m  M a i  1 8 9 2 .  

Bom steierm. LandeS-AuSschuffe. 

frllkjaki'- unl! 8ommsr-8ai8on! 
Erlaube mir die höfliche Anzeige zu machen, dass alle 

 ̂MM ill Nkv  ̂

aus der 

!<. u. k. ttoi «utfsbrik VM». rios», VVivn 
^'ieserant des k. u. k. Allerhöchsten Hofes, sowie 

Ong. englische Hiitk v. ck. .^irmn Johnson ä Co., Mo« 

angelangt sind. 

Alleinige Wederlage in Marburg 
787 

bei 

VKU»o1ii» I-V^or, 

MnwA) Ävn 23. Mi 1892) adsuäL 8 lllu': 

ki!u8il<s!!SvIi-cIsl<!ÄMÄol'!8oke Loisek 
I'i'l. VsKsrI« v. t'oloriüursäuKeriu ll. Ora«. 
^err AU«TI»Ia» I. Imor klm 

lißrr v. Vol-triiFk^meister in (?rll7.. 

AnnA V. lisi'i'0, i^I.'lvißrdexleitunx. 

1. !t) INelilun^'vvn s'r. <Ieuld;e!i v. Al!uit!m<?r, 

k. li. öst.-ung. ausschf. priv. 

Is.pa.üo I'A.rko» i'Adrik 

XrouZtsiiisi', Visu, III. Lauxtstr. 120 
(im etxvllv» S»u»s). 

Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. Lieferant der erz. 
l)erzoglichen und fürstlichen Gutsverwaltungen, ?. k. Militärver­

waltungen, sämmtlicher Eisenliahncn, Industrie , Berg- und Hutteugesell-
schasteu, der meisteu Baugesellschasten. vanttnteruehmer u. Paumeister, sowie 
auch vieler Fabriks« und Realitätcnbcsiper. — Diese Farben werden zum 
Gebäude.Austrich verwendet, sind in verschiedenen Mustern von 16 kr. 
per Kil? aufwärts, in Kall löslich, dem Oelanstrich vollkommen gleich. 

Wusterliarte und Hevranchsanweisung gratis und franco. ??>! 

Glistlililis-Äöffnung im Volksgartrn 
(WiLta Langer). f;8i 

Erlaub- mir dcni P. T. Publicum die hi)fliche Anzeige zu machen, dass der schöne, große 

nun wicdcr eröffnet ist. Kür gute kalte Speisen, echte lLWcr und lL9lcr Naturweine, 
stets frifches Götz'scheS Märzenbier zu mäßigen Preisen sowie für rasche Bedienung wird 

bestens gesorgt. 
Um recht zalilreichen Besuch bittet hochachtungsvollst 

Besonders mache ich ans daS t8Wer Tröpserl ausmerksam. 'MW 

I') „Vis im« I'^runlileil It v. l«'» . 
v»ii VVi>>ItjlnUllvi—DuttM', 

t'iei itu>! «Il-in (ivlZitl litni? lentiil von l!»rl v. Larro. 
i«) ^l6>tn - von ?»!. 
!) Xrts »u?, „v»rdt«r vo» Sovtll»", t V. v. t.aNer«f. 

u. i>) ,M<^11»r1t«Äer" von i!;< iiu!»«!«. , ,, Q I... 
>>> v,m N V«» IlMn S>!liI»Isei,d«ri. 

4. vni» liutl. 
fioi iLcitirt von L»?! V. Lsfro. 

— I' u.>« l». — 
5j. .^rie ilUii „I'txTro» IIool»2ott", v>ii t'rl. V. v. t-Utterer. 
<». „vis ^rie Äe8 tleaisr, v«,» l^t'nn 8ok>»fkenderg. 
7. von 8il«lt;r, X»!»«;!! nn<l l'unn, 

lt<;i ilu^ «Isllt (ieliitt-lilttis leeitilt. von L»rl v. Lsrro. 
8. ntts '!«?r von k'rl. V. v. l^atteref ui»«! 

8vkl»<fvndei-g. 

f'reisk I. nnä II. Ileik« 1 tl. 2l) Icr. — 
Lperrbitx 1 tl. — ^iektvumsrierter Litx kli lir. Ltetiplat? 40 Icr. 

!?)tu<Ivute»I)iII(;t. 25 Itr. 

I^t)7've7 /ca?// c??,.!»' 
liucti-, Kunst uutl I^c rrevgagZc. 

S vdr. Iv Ilkr. 

Wau -Ausschreibung. 
Von Seite des steiermärkischen ^^ande^-AusschusseS kommt die Ausführung des gesammtcn Unterbaues, 

des Oberbaues und Hochbaues, ausschließtich der Lieferung des eisernen Ueberbaues der Brücken, der Oberbau­
materialien, der mechanischen Ausrüstung für die Wasserbeschaffungsanlagcn und der Gebändeausrttstung, für 
die schmalspurigen fteirischen Landesbahnen Pöltschach-Gonobi^ (rund 15 Km. lang) und Preding-Wiesclsdorf-
Stainz (11-5 Km. lang) im Offcrtwege zur Vergebmlg. 

Die Vergebunqsoperate sammt den Detailplänen, dann die näheren Bestimmungen für die Einbringung, 
der Offerte, die Offertformulare, die Preisliste, der summarische Kostenvoranschlag. die Bedingnisse und sonstigeir 
Offertbeilagen sind beim steierm. Landeseisenbahnamte in Graz, sowie bei den landschaftlichen Eisenbahn-Bau-
ltiluttgen Gonobij; und Stainz einzusehen. 

Die Bauvcrgebnng erfolgt auf Nachmasi oder gegen eine Pauschalsumme und zw. für jede ^^inie gesondert. 
Die bezüglichen Angebote sind verfiegrlt, längstens bis 3^. Mai l. I. 12 Ul)r mittags beim steierm. 

Landesansschusse einzureichen. 
Das Vadium ist bei dem Landes Obereinnehmeramte in Gra', zn crle.'^cn und beträgt bei der Liiii^': 

1. Pöltschach-lSonobitz: 
1. für die Unterbau» und Oberbaumbcltcn, welche nicht getrennt vergeben werden, öst. W. fl. .^lXX) 
2. für die Hochbauarbeiten 
3. für die gcsammten, Gegenstand d-^r OffcrtanSschreibung bildenden Arbeiten . lUXX) 

2. Preding-Wieselsdors-Stainz: 
4. für tie Unterbau- n. Oberbauarbeiten, welche ebenfalls nicht getrennt vergeben werden können LOlD 
2. für die Hochbauten ........... 2N00 

für die gcsammten, Gegenstand der Offertausschreibung t?ilden^en Arbeiten . . 8s»00 
Es wird ausdrücklich bemerkt, dass nur jene Offcrsnten bei tcr ^I^sf^rtverhandlung .luf eine Berücksichti­

gung ihres Angebotes rechnen können, welche ibre technische und finanzielle Leistungsfähigkeit bezüglich der ven 
ihnen zu übernehmenden Arbeiten darzuthun rermö,vn. 

Offerte, bei welchcn eine der als B stattdtl)eilc dcrsell^cn bezeichneten Beilagen von dem Offerenten nicht 
unterschrieben lvurde, oder bei welchen dcr N.ichwcis über den Trlag dc5 vor..estri.>l^enen Vadiums fcl?lt, ferner 
solche Offerte, in denen eine gänzliche oder ll)^ilw>.ise Aen>erttn.j der Off'.rlgruttdlugui angestrebt wird, lccrden 
als nicht eingelangt betrachtet. 

Der steierm. Landesansschuß behält sich daS Recht vor, über die Annahme oder Nichtannahme der einge­
laufenen, ordnnngsmäßig instruirten Offerte nach sreiem Ermesse»* zu ^ltfcheiden, allenfalls auch sätnmt-
liche Offerte zurückznweisen. 

G r.1 z. im A!ai INIL ^om steierm. LandeS'Ausschujse. 
(Nachdruck wird nicht honorirt). 71^ 

<FÄn?ljek«l' ^usvei'Iiaut. 
^uklilssuuK wöinos (lösellüftös v>'Sl<ien 6i6 

A toinstsn engtischm, französischen, äann Arünner unä Wei-
D chenbergcr IVlocis-Ltoffs tiei unter öem în!<sui8prol8 
Z  Ä U 8 V S r t < A U f t ,  M a l i e r  < F 6 l 6 A 6 v 1 i 6 l t  k ü r  ^ 6 c l 6 r m ! l n n .  8 i e l i  

do um dilligen Î rsis tkino un6 Aute Mars an^usvliiillsn. 
 ̂ Schneider-Werkzeuge uncl Hewötbe-Ginrichtnng sinZ 

xZ UM 66N halben r̂eis:-u dilden. 
^MullZ8vc)Ilst 

K. Xrvariö. 

c» 

cv 

Gine Satongarnitur 
k,ut erhalten, billigst zu verkaufen. Biirger. 
straße 42, 2. .HauS. A. öclan. 77i 

Sparxvl 
7<)t» 

in bekannter Qualität, zu haben bei 
Abt, Mellingeistraße. Gröi?ere 

Bestellungen erbitte 1—2 Tage vorher. 

VoIu»i»i»L 
bestehend aus 4 Zimmer sammt Zn-
gehör, 1. St., Grazer-Vorstadt, sofort 
zu vermieten. Anfr. Verw. d. Bl. 641 

aus frischen und gftrocknetcn Blumen 
Nlit nnd ohne (^old- oder Silber-

Schrift l^schriebenen Schleifen. 

krißt Ausimihl triiliriitr Kriixjt. 

X1e!iisol»ustvr, 

Postgasse 9ir. ><, Marbnrg. 687 

^ef. nuf die 

lulnl Vk?!lanj;i' 

latoktsuiü. 

Seit erprodts» iiol»>»»vr»-
»ttllvuüv» 3 

preis '/, k^ls8oke l tl. '/, ^lasol^o 60 kr. 
keill 7.II !ie/iellen in ^jiutlielcen. 

iluui'tdej'ot rra-oie ^od. It-vvtTÄ» 
ti. u. li. üöten'. u. liünijz'I. i'umim. llotliesetiuU, 

KreiZapottiekkr. Korneutiui'^ dv^ V/len. 

acitte 
xes. nuf die 
Lcllut'^lnailce! 

unti verlaii^'t'i 

otodtauta.i 
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